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Nie hat Binge «, die „Domäne " der Zentrnms-

pattei , so viele Bauern zusammengesehen , als bei
der letzten BauernkundgMüig am Sonntag . Un¬
ter größter Spannung trat

Pg . R . Wallher Darrt,  der Reichsfach¬
berater für Landwirtschaft der NSDAP,

«n das Rednerpult . Ausgehend von dem ver¬
öffentlichten Brief des Grafen Otto von Kömgs-
marck gegen die NSDAP -, der sich von selber
richte, erzählte er zunächst von dem unerbittlichen
Ringen des Führers um die deutsche Volksseele.
Herr Papen aber glaubt nun allein , ohne das
Volk weiterznregieren zu dürfen . Ein Bismarck
hatte noch die Aufassung , daß über einen Staats¬
mann der Erfolg entscheide, Herr von Papen aber
scheint der Meinung zu sein, daß über einen
Staatsmann der Mißerfolg entscheide. Die Not-
Verordnung läßt von der Landwirtschaft über¬
haupt nichts hören . Ein Satz in der Notverord¬
nung heißt z. B -, daß Steueranrechnungsscheine
nur der erhält , der 1. mit keiner Steuer im
Rückstand  ist , und 2. die Steuern bar be¬
zahlt.  Wo gibt es aber heute noch Landwirte,
die nicht mit ihren Steuerzahlungen noch im Rück¬
stand sind, und die immer bar bezahlen können?

Das Kabinett Papen ist restlos entlarvt als ein
vom Leihkapital geführtes Werkzeug in Verbin¬
dung mit krassester Sozialreaktion und Landwirt-
schastsfeindlichkeit. Anstatt die Landwirtschaft

Berlin , 22. Sept . In wie unerhörter
Weise die Machthaber Rat - Preußens die
Steuergroschen des Volkes verschleudert ha¬
ben , haben wir in einigen Veröffentlichun¬
gen gesagt , aber je tiefer man in die Fülle
des Materials eindringe » um so lieblichere
Sachen kommen ans Tageslicht . Jetzt stellt
sich heraus, daß die in den letzten Wahl¬
kämpfen auffällig viel benutztet» Tonfilm¬
wagen und Tonfilmapparaturen der SPD .,
die im ganzen Lande herumreisen, aus
Staatsgeldern bezahlt worden sind. Braun,
Severing «nd Grzesinski ließen von sich
Tonfilme herstellen, in denen sie Wahl-
reden hielten. Das Berliner Polizeiprä¬
sidium bzw . ein hoher Beamter dieses In¬
stituts hatte den Auftrag , 6 Phono - Box-
apparate für insgesamt 2000V Mark zu
kaufen . Zu diesen Apparaten kamen noch
Tonkoffer , die auch ! eine große Summe
kosteten.

Außer den Kurzfilmen , die die System¬
größen zeigten , wurde ein größerer Film
gedreht , der die Großtaten der Sozialdemo-
kratie als Regierungspartei in Preußen
marktschreierisch anpries . Derselbe Beamte
des Berliner Polizeipräsidiums, der die
Apparate gekauft hatte, verfaßte mit meh¬
reren Ministerialräten und Regiernngsräten
zusammenin monatelanger Arbeit das Ma¬
nuskript. Was die Beamten für ihre „künst¬
lerische" Tätigkeit erhalten haben, ist bis
jetzt leider noch nicht festgestellt . Festge¬
stellt ist aber , daß die Herstellung des Films
18060 Mark kostete, wovon Herr Severing
3000 Mark aus Staatsmitteln an die
Tonfilmfirma zahlte, während 15000 Mark
Über Ministerialrat Hirschfeld vom preu¬
ßischen Innenministerium aus Steuermitt-
teln bezahlt wurden.

Der Ministerialrat Dr. Hirschfeld, durch

von ihrer Zinsenlast zu befreie », gegen die aus¬
ländisch« Preisschleuderei zu sichern und sie in den
Mittelpunkt eines großzügig angefaßten Arbeits¬
programmes z« stellen, jagt er weitere 1500 Mil¬
lionen Mark in die Tasche der Pleite -Großbanken,
und gibt Lohnzufchüsse in Betriebe , die bisher rück¬
sichtslos die Arbetter auf die Straße warfen.

Wenn der Landwirtschaft heute geholfen werden
soll, dann nur , wenn die Wirtschaftspolitik hun¬
dertprozentig auf den autarkischen Staat hin¬
steuert . Es ist ferner ein Verbot aller Zwangsver¬
steigerungen notwendig , damit der Landwirt wie¬
der einmal eine Atempause hat , und schließlich
eine generelle Senkung der Zinslasten zur Beruhi¬
gung in der Landwirtschaft.

Die Landwirtschaft ist kein Teil der Wirtschaft,
sondern deren Voraussetzung . Ein gesundes Bau¬
erntum ist die Blutquelle als Voraussetzung des
Volkstums überhaupt . Ein solcher Staat kann
aber mit dem Kabinett Papen nicht aufgebaut
werden , «nd darum mutz auch der Kampf uner¬
bittlich und bedingungslos bis zum endgültigen
Sieg weiter gefochten werden . Entweder regiert
ein Volksstaat , vom Bauerntum und Blut auf¬
bauend , ein deutscher Staat der Deutsche», oder
in Deutschland regiert das Börsentum . Wo Men¬
schen miteinander ringen , da siegt der härtere
Wille, und dieser härtere Wille liegt bei uns,
das werden wir in nächster Zeit beweisen.

bessert Hände ja bekanntlichfast alle jene
Gelber flössen, die im Interesse Rot-Preu¬
ßens vergeudet wurden, läuft immer noch
frei herum.

Die großen Marxisten - Töter und Angius-
stall -Ausmister Papen und Bracht halten es
nicht für nötig , gegen diese übliche Blüte
aus dem marxistischen Korruptionssumpf

Berlin , 22. Sept . Die Zahl der bei den Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeitslosen betrug am 15.
September rund 5 200000 , lag also nicht wesent¬
lich über der Zahl vom 31. August . Die Bewe¬
gungen , die zu diesem Endergebnis geführt ha¬
ben, waren sehr verschiedenartig . In einzelnen
wichtigen Berufsgruppen fand eine Entlastung , in
anderen eine Neubelastung des Arbeitsmarktes
statt , beides überwiegend aus jahreszeitlichen Ur¬
sachen. Im übrigen drückt sich in der Zahl der
Arbeitslosen auch die starke Zunahme der Arbeits¬
dienstwilligen aus , die zweifellos über die Zahl
vom 31. August (rund 144 000) weit hinausge¬
wachsen ist. In der Berichtszeit ist die Arbeits¬
losenzahl um rund 38ÜÜ0 gestiegen, während in
der entsprechenden Zeit des Vorjahres eine Zu¬
nahme um rund 10S000 zu verzeichnen war.

I. oKnKlll ' LUNg oüsi ' Lntlsssung
Berlin , 2. Sept . Wie wir hören , ist damit zu

rechnen, daß die Deutsche Bank in Berlin am
1. 10. über 200 Angestellte aus die Straße wirft.
Bermeidbar wären diese Massenentlassungen nur
dann , wenn bereits am 1. 10. eine 4prozentige
Gehaltskürzung eintritt , zum 1. 1. 33 eine neue
2proz . Gehaltskürzung und wenn mit sofortiger
Wirkung die Arbeitszeit verkürzt würde . Auf alle
Fälle ist damit zu rechnen, daß die Angestellten 1

irgendwelche Maßnahmen zu ergreifen.
Herrn Severing und Herrn Braun aber

stellt man zum Dank für ihre „Aufbau¬
arbeit " auch nach ihrem Hinauswurf noch
Gehalt, Dienstauto und Dienstwohnung zur
Verfügung!

Wie bekannt geworben ist, beziehen näm¬
lich die preußischen Minister im Einver¬
ständnis mit dem derzeitigen Reichskom¬
missar für Preußen, der v. Papen heißen
soll, ihr volles Ministergehalt Wetter.

Aber das ist noch nicht genug . Wie wir
aus einwandfreier Quelle erfahren konnten,
beziehen die ehemaligen Systemgrößen nicht
nur ihr Gehalt weiter , sondern wohnen
auch noch nach wie vor in ihren Amtswoh¬
nungen und das Tollste ist, daß ihnen ihre
Dienstautos ebenfalls noch zur Verfügung
stehen. Herr Otto Braun , der sich zur
Zeit noch für „ beurlaubt " hält , kann sogar
mit Einwilligung Papens in der Schorf-
heide , in einem preußischen Staatsforst,
mannhaft bewehrt mit einer Büchse , seiner
Jagdlust auf preußische Böcke und Hirsche
frönen.

I. snilki ' siss
gsgsn k*spvn unll Snsekt

Leipzig , 22. Sept . Gegen die Notverordnung
zur Auflösung bestimmter Landkreise in Preußen
haben diese Landkreise protestierend Stellung ge¬
nommen und eine ganze Anzahl von ihnen etwa
15, hat Klage beim Staatsgerichtshof aus Ungül¬
tigkeitserklärung der Verordnung eingereicht. Sie
alle verlangen , daß der Staatsgerichtshof durch
einstweilige Verfügung der derzeitigen Preußischen
Regierung untersage , die Notverordnung anzu¬
wenden und die bereits getroffenen Bestimmun¬
gen durchzuführen.

Onoüvl ' Wsttsnsokmuggvl
Köln , 22. Sept . Der Zollfahndungsstelle Köln

ist es gelungen , einem umfangreichen Wassen-
schmuggel auf die Spur zu kommen. Es gelang,
eine Frau festzunehmen , in deren Besitz noch 13
fabrikneue Mehrladepioleu belgischen Ursprungs
gesunden wurden . Außerdem konnten zwei Be¬
teiligte am Morgen des 21. September durch Be¬
amte der politischen Polizei in Köln -Poll gestellt
werden . Da sie zu flüchten versuchten und aus
Anruf nicht stehenblieben , machten die Beamten
von der Schußwaffe Gebrauch . Einer der Flüch¬
tenden erhielt einen Oberschenkelschuß und mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden . Sein Ge¬
nosse konnte verhaftet werden.

der Deutschen Bank , wenn es nicht zur Entlassung
kommt , mit einer rigorosen Herabdrückung des
Lohnes zu rechnen haben.

disvo. slpsikl gsgen
I-oknnsud

Arbeitsniederlegung gegen die Papenschen Lohn¬
kürzungen in Hagen — SA . stellt Streikposten
Hagen,  21 . Sept . Bei dem Gußstahlwerk

Wittmann in Hagen -Haspe sollte zum ersten Mal
auf Grund der Papenschen Lohnlürzungs -Berord-
nung eine Senkung der Löhne um 10 v. H. durch¬
geführt werden . Der Betriebsrat hat sofort gegen
diese Maßnahme Protest erhoben. Von der 500
Mann starken Belegschaft find 400 Mann in den
Streik getreten , an dem die nationalsozialistische
Betriebszelle , die Freien Gewerkschaften und die
RGO . beteiligt sind. Mitglieder der NSBO . stan¬
den in ihrer SA .-Unisorm Streikposten . Die
Braunhemden vor den Fabriktoren stachen jedoch
der Polizei so sehr in die Augen , daß sie die
NSBO .-Mitglieder zwang , in Zivil Streikposten
zu stehen.

In brutaler Weise wurden die streikenden Ar¬
beiter , die sich nicht mit der neuerlichen Herab¬
setzung ihrer Hungerlöhne einverstanden erklären
wollten , von der Werksleitung fristlos ans ine
Straße geworfen.

Untt was üsnn?
Ein erheblicher Stimmenrückgang bei der NS¬

DAP . scheint bei der Regierungspresse , den
Deutschnationalen und dem Stahlhelm eine aus¬
gemachte Tatsache zu sein, so ausgemacht , daß
kaum einer an die praktischen Folgen dieses
Wunschtraumes denkt. Wir Nationalsozialisten sind
so unparlamentarisch , daß wir den Wert und die
schöpferische Kraft unserer Idee , die bereits heute
das gesamte politische Leben Deutschlands befruch¬
tet hat , nicht nach der Zahl der Stimmen be¬
messen, die die Partei erhält . Und wir können
uns selbst h?i einem Stimmenverlust nicht die
trostlose Stimmung vorstellen , die uns von un¬
seren guten Freunden an den Hals gewünscht
wird . Aber man spekuliert in diesen Kreisen noch
weiter und da scheint es uns doch an der Zeit
zu sein, einigen Gedanken Ausdruck zu geben, die
von der anderen Seite geflissentlich unterdrückt
werden.

Die „Weser-Zeitung " berichtet über eine Ver¬
sammlung des Bremer Stahlhelm , in der Dg
Stadler erklärte , daß der Rückgang der NSDAP.
besiegelt sei und sich nach den Wahlen durch ein«
Krise innerhalb der Partei entweder zu einem
dauernden Rückgang, oder einem festen Stand'
auswirken würde . Gerettet werden könne die NS¬
DAP . nur durch die Harzburger Front , die er¬
zwungen werden müßte.

Obwohl man uns vorwirft , wir dächten nur
parteipolitisch , wir seien Vorkämpfer eines un¬
fähigen Parlaments und anderes mehr , so schei¬
nen Dr . Stadler und mit ihm der Stahlhelm von
den weltanschaulichen Kämpfen der Gegenwart
wenig begriffen zu haben und sich ausschließlich
in parlamentarischen Kombinationsmöglichkeiten
zu erschöpfen. Wir find der Meinung , daß sich in
Deutschland zur Zeit die zukunftsträchtige , natio¬
nalsozialistische, völkische Gedankenwelt ausein¬
andersetzt, auf der einen Seite mit der marxistisch¬
materialistischen Lebensauffassung und auf der
anderen mit der ebenso klassenkämpferisch einge¬
stellten liberalistisch , bürgerlich -patriotischen Front,
die die sozialistische Kraftquelle unserer Bewegung
grundsätzlich und auf das schroffste ablehnt . Be¬
legt man diese miteinander kämpfenden Geistes¬
richtungen mit parteipolitischen Namen , so steht die
NSDAP . dem Marxismus ebenso schroff gegen¬
über wie den Deutschnationalen plus Papen , Plus
Herenklub , plus Stahlhelm.

Wenn jetzt die DeutschnLtionalen als letzter
Hort kapitalistischer Lebensauffassung sich in einer
scheinbar günstigen Position befinden , so besagt
das doch weiter nicht, als daß die volkszerstören-
den Kräfte des Liberalismus sich noch einmal zu
einer letzten Entscheidungsschlacht zusammenge¬
rafft haben , nachdem bereits in den letzten zwei
Jahren sämtliche RegierungsMaßnahmen sich von
den Gedanken und der Furcht haben leiten lassen,
wie ist der Aufbruch der Nation , wie ist der Na¬
tionalsozialismus und seine Gedankenwelt von
der Macht auszuschalten , obwohl weder die Ge¬
werkschaften noch Herr von Papen in der Lage
find, sich der Richtigkeit unserer politischen und
wirtschaftlichen Auffassung zu entziehen.

Damit ist der Sinn des Wahlkampfes gegeben.
Der Liberalismus als demokratisches Lebensprin¬
zip versucht unter Mißbrauch einer falschverstan¬
denen Präsidialregierung und unter Mißbrauch
der patriotischen Gefühle des verbitterten Bür¬
gertums noch einmal seine kapitalistische Macht¬
stellung in Deutschland zu behaupten . Wer die
Notverordnung der Regierung Papen sachlich
prüft , wird bei all ihren Maßnahmen sehr bald'
feststellen, daß weder der Arbeiterschaft noch dem
Werteschaffenden Mittelstand , weder der Klein«
industrie , noch der Bauernschaft geholfen wird,
sondern daß ausschließlich Leihkapital und Groß¬
bank Nutznießer der heute für den kleinen Mann
schon sagenhaft gewordenen Steuerscheine sein
werden . Aber das ist nur ein Beweis , den aller¬
dings sich alle die Kaufleute und bürgerlichen Ele¬
mente vor Augen halten sollten, die optimistisch
sein wollen und darum fast krampfhaft an einen
Erfolg der Papenschen Notverordnung glauben.
Und doch ist das nur äußerlicher Vorgang gegen¬
über der geistigen Zielsetzung, die sich grundsätz.
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sich gegen den nationalsozialistischen Volksstaat
richtet , der nicht von Parteien und Parlamenten,
sondern von den Besten der Nation beherrscht wer¬
den wird.

Wenn also heute Teile des Bürgertums glau¬
ben, zu Herr von Papen stoßen zu muffen, weil
er im Augenblick sich in einer günstigen Position
befindet , so vergessen sie, daß die deutsche Arbeiter¬
schaft diese Lücken in der NSDAP . mehr als
auffüllen wird und damit die gesunden Kräfte
des Bürgertums von der kommenden Gestaltung
des neuen Reiches völlig ausgeschaltet werden . Es
ist völliger Unsinn, anzunehmen , daß ein neuer
Harzburger , parlamentarischer Zweckverband zwi¬
schen den Deutschnationalen und der NSDAP . ge¬
schlossen werden kann , da sich die politische und
weltanschauliche Situation völlig geändert hat.
Damals wollten nationale und patriotische Kräfte
den Zentrumskanzler Brüning stürzen , heute
stützen ein Teil dieser Kräfte den Zentrumsmann
von Papen gegen den Nationalsozialismus , nicht
aus Bosheit gegen uns , sondern weil Herr Hu-
genberg und Herr Seldte grundsätzliche Gegner
des nationalistischen und sozialistischen Volksstaa¬
tes sind.

Das sollte auch der Stahlhelm bedenken, denn
wir glauben , daß der wesentliche, sittliche Bestand-
teil des Fronterlebnisses das soziale Gemein¬
schaftsgefühl ist, so daß also der Stahlhelm sich
heute in eine völlig falsche Position hat manöve-
rieren lassen. Ist es den Stahlhelmkameraden nicht
aufgefallen , daß sie in Berlin zum ersten Male
von jüdischen und demokratischen Zeitungen
freundlich begrüßt worden sind? Macht es den
Stahlhelm nicht stutzig, daß er gegen eine Be¬
wegung geführt wird , die allein bis jetzt dem
Marxismus tiefe Wunden geschlagen hat und
glaubt der Stahlhelm und mit ihm das patrioti¬
sche Bürgertum nicht, daß allein der Marxismus
der lachende Erbe einer zerschlagenen deutschen
Freiheitsbewegung ist ? Glaubt man wirklich in
diesen Kreisen, daß Herr Hugenberg erfolgreich
gegen die Sozialdemokratie vorgehen könne, oder
Laß es genügt , wenn Herr von Papen einige so¬
cialdemokratische Minister von ihren Aemtern
jagt , um 6 bis 8 Millionen deutsche Arbeiter in
den Volksstaat einzugliedern?

Es bedeutet doch, sehr oberflächlich zu denken,
wenn man aus an sich verständlichen Neidgefüh¬
len sich dazu verleiten läßt , einer Bewegung in
den Rücken zu fallen, die in rasch zunehmendem
Maße die deutsche Arbeiterschaft dem Vaterlands
und der Nation zurückgewinnt.

Wir sind es gewohnt , daß in Wahlkämpfen sich
die Regterungspreffe mit der Sozialdemokratie
verbindet , um gegen die NSDAP . zu kämpfen,
aber wir waren es nicht gewohnt , in dieser
schmählichen Front eine so große Frontsoldaten¬
organisation zu erblicken, wie sie der Stahlhelm
darstellt.

Es mag zur Zeit den Anschein haben , als ob
sich die NSDAP . in einer schwierigen Situation
befindet , aber man vergißt dabei , daß wir nicht
nur über eine schöpferische Gedankenwelt verfü¬
gen, die allein neue Wege in die Zukunft weiß,
sondern daß wir auch unendlichen Glauben und
heißes Vertrauen zu unseren Führern haben , die
14 Jahre hindurch uns den rechten Weg gewie¬
sen haben . Wir können schon heute allen Zweif¬
lern verraten , daß wir in unserem Wahlkampf
die positiven Wege und Mittel zeigen werden , die
dem Volke Arbeit und Brot geben, daß wir die
Wirtschaft von der Seite ankurbeln können , die
allein zu einer dauernden Belebung führt , näm¬
lich von der Konsumentenseite aus und daß wir
das alles nicht mit toten Paragraphen und neuen
Börsenpapieren tun werden , sondern kraft unse¬
res völkischen Wirtschaftsempfindens , ,das Pro¬
duktion und Arbeit wieder den organischen Ge¬
setzen unterstellt , die der Liberalismus zer¬
sprengt hat.

Wir haben in diesem Wahlkampf nichts zu fürch¬
ten und wir werden alle die Miesmacher enttäu¬
schen, die heute an eine Niederlage der NSDAP.
glauben . Wir wissen, daß eine neue Verleum-
duugsflut gegen uns anbranden wird , aber wir
wissen auch, daß der Einsatz des ganzen Men¬
schen, der Glaube an den Führer und die Opfer-
bereitschaft aller noch immer in der Geschichte sich
gegen alles Halbe , Laue und Flache durchgesetzt
hat . Die deutsche Freiheitsbewegung ist stets an
ihren Gegnern gewachsen und wird auch dieses

-Mal sich selbst treu bleiben. —art.

Unlensuekung gsgsn
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Ausschutz zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung

Berlin , 22. Sept . Der Reichsausschutz zur
Wahrung der Rechte der Volksvertretung trat am
Donnerstag vormittag als Untersuchungsausschutz
zusammen , um durch Zeugenvernehmung die Vor¬
gänge in der letzten Sitzung des Reichstages zu
klären . Die Verhandlung , die öffentlich ist, fin¬
det im großen Sitzungssaal des Haushaltsaus¬
schusses statt , der den Nationalsozialisten auch als
Fraktionszimmer dient.

Der Vorsitzende Abgeordnete Lobe (Soz .) teilte
Mit , daß Gegenstand der Untersuchung die Frage
ist, zu welcher Zeit die Wortmeldung des Reichs¬
kanzlers erfolgte , ob vor oder nach Eintritt in die
Abstimmung , und wann und in welcher Form sich
die Uebergabe der Auslösungsurkunde an den
Rcichstagspräsidenten vollzog, bezw. wie sich der
Präsident bei Entgegennahme der Erklärung ver¬
halten hat . Wie der Vorsitzende weiter erklärte,
hat er in aller Form der Regierung den Beschluß
des Ausschusses, auch die Regierungsvertreter zu
Vernehmen, mitgeteilt.

Die von der „Funkstunde " aufgenommene
Schallplatte  der Reichstagssitzung ist herbei¬
geschafft worden und wird im Verlaufe der Sit¬
zung den Sitzungsteilnehmern durch einen Laut¬
sprecher zu Gehör gebracht werden.

Nach einer kurzen Aussprache über die Form,
in der der Ausschußvorsitzende die Regierungs¬
mitglieder geladen hat , tritt der Ausschuß in eine
nichtöffentliche Sitzung ein, um zunächst eine Eini¬
gung über die Reihenfolge der Zeugenvernehmung
und die Art des Verfahrens herbeizuführen.

Nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit wurde
in die Zeugenvernehmung eingetreten . Der
Leutschnationale Abgeordnete Lawerrenz erklärte,
der Kanzler hätte sich seiner Erinnerung nach
zweimal zum Wort gemeldet und es habe zwischen
diesen beiden Wortmeldungen der Staatssekretär
sich bemüht , den Reichstagspräsidenten auf die
erste Wortmeldung aufmerksam zu machen.

Der Schriftsührer Abg. Schwarz (Zentr .), der
an der linken Seite des Präsidenten saß, hat nach
seiner Aussage gesehen, daß nach Feststellung des
namentlichen Charakters der Abstimmung irgend-
jemand an den Präfidententisch herantrat und
etwas mit dem Präsidenten besprach. Nachher sah
er, daß ein Schriftstück auf den Tisch des Präsiden¬
ten gelegt wurde , und daß der Reichskanzler sich
erhoben hatte und mit der einen Hand ein Zeichen
machte. Er konnte nicht feststellen, ob das eine
Wortmeldung war oder nicht. Der Zeuge be¬
stätigte aus Befragen , daß dieses Zeichen nach der
Feststellung erfolgte , datz namentlich abgestimmt
würde.

Schriftsührer Linder (Nat .-Soz .) erklärte , daß
er, als der Präsident die namentliche Abstimmung
feststellte, den Kopf nach rechts wandte und den
Kanzler stehen sah. Er glaubt nicht, daß sich der
Kanzler zum Wort gemeldet hat , sondern hat den
Eindruck, daß dieser nur ein ganz kurzes Wort
sprach.

Reichstagspräsidvnt Goering
der dann als Zeuge die Vorgänge eingehend schil¬
derte , bekundete ausdrücklich, daß er mit Bewußt¬
sein gewartet habe, bis die Regierungsmitglicder
Platz genommen hatten , obschon es ihm an sich
möglich gewesen wäre , noch vorher in die zweite
Sitzung einzutreten . Er 'bekundete dann weiter:
Nachdem er den namentlichen Charakter der Ab¬
stimmung festgestellt habe, sei auf der Regierungs¬
bank einen Augenblick Unruhe entstanden . Der
Kanzler habe sich kurz erhoben und ein Wort ge¬
sagt, das den Bruchteil einer Sekunde nach dem
Zuruf „namentlich " erfolgt sei, und was er auch
als namentlich verstanden habe. Daraufhin habe
sich der Kanzler noch einmal erhoben ; er, der
Zeuge , habe dies aber nicht genau gesehen. Der
Reichskanzler habe weder gesagt „Ich bitte ums
Wort ", noch sonst irgendetwas , sondern nun sei der
Staatssekretär zum Kanzler gegangen und habe
sich dann zu ihm, dem Präsidenten begeben und
gerufen : „Der Herr Reichskanzler bittet ums
Wort . Darauf habe er erklärt , daß dies selbstver¬
ständlich erfolgen würde , wenn die Abstimmung
vorbei sei.

Schreck (Soz .) Es ist die Vermutung geäußert
worden , daß Sie entschlossen gewesen wären , alles
zu tun , um den Reichskanzler nicht zu Wort kom¬
men zu lassen. Goering:  Ich habe selbstver¬
ständlich alles zu tun , um der Volksvertretung zu
ihrem Recht zu verhelfen.

Zur Frage der Wortmeldung brachte der Zeuge
zum Ausdruck, . daß ein Erheben vom Platz nicht
unbedingt eine Wortmeldung zu sein brauche.
Der Vorsitzende Abg. Löbe  betonte hierzu, daß
die Wortmeldung teils dadurch erfolge, daß je¬
mand aufstehe und laut ums Wort bitte , teils
aber auch dadurch, daß vom Platze aus ein Zei¬
chen gegeben werde, durch das man erkenne,
worum es sich handele . Ein solches Zeichengeber:
sei aber nur möglich, wenn das Haus ruhig sei.

Dann wurde die Schallplatte vorgeführt , die den
fraglichen Teil der Reichstagssitzung wiedergibt.
Die Uebrtragung des sehr unruhigen Teils der
Sitzung rief bei den Ausschußmitgliedern lebhafte
Heiterkeit hervor . Nach Ansicht des Vorsitzenden
wird keine wesentliche Aufklärung durch die Platte
gebracht, man könne höchstens annehmen , daß
während der ersten großen Unruhe die Wortmel¬
dung erfolgte . Schließlich wurde noch Chefredak¬
teur Harnisch vernommen , dem in Erinnerung
ist, daß sich der Reichskanzler , ehe der Präsident
sagte: „Wir stimmen ab", zum ersten Male durch
Gesten zum Wort meldete.

Nach Abschluß der vorläufigen Beweisaufnahme
beschloß der Untersuchungsausschuß in nichtöffent¬
licher Sitzung am Dienstag nächster Woche die
Beweisaufnahme fortzusetzen. Es sollen dann von
kommunistischer und nationalsozialistischer Seite
benannte Zeugen gehört werden . Außerdem wer¬
den zu dieser Sitzung der Reichskanzler , der
Reichsinnenminister und Staatssekretär Planck
nach den Formen und Schriften der Strasprozetz-
«rdmwg aela - ««.

^uklBsung olnsn LekiLgsi 'M'upp«
Äs» ^ sioksksnnon»

Stettin,  22 . Sept . Die Ortsgruppe Richten¬
berg des Reichsbanners ist durch Verfügung des
preußischen Innenministeriums aufgelöst worden.
Der Grund ist, wie verlautet , darin zu suchen, daß
die Ortsgruppenleitung sich geweigert hatte , aus
Aufforderung der Regierung einige Mitglieder des
Reichsbanner , die wegen eines Uebersalles auf Na¬
tionalsozialisten vom Gericht verurteilt worden
waren , auszuschließen.

Ssgsn Svkiskung ösi»
Li'sun -LkvspSngs

Berlin , 22. Sept . Die Nationalsozia¬
listischeFraktion hat beschlossen, die Klage
vor dem Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich gegen die Aenderung der Geschäfts¬
ordnung durch dir frühere Koalition des
Preußischen Landtages einzureichen. Der
Vorstand der Fraktion wird sich vor dem
Staatsgerichtshof durch sein? Mitglied Dr.
Roland Freisler vertreten lassen . Wie der
Preußische Pressedienst der NSDAP . hört,
dürfte die Klage noch in dieser Woche bei
dem Staatsgerichtshof eingehen . - Der Zweck
der Klage sei, eine autoritäre Entscheidung
darüber herbeizuführen, ob gegebenenfalls
der Landtag auch mit relativer Mehrheit
den Preußischen Ministerpräsidenten wählenkann.

Kommunistisch» Banditen bedrohen
eine Frau.

Eine BelastuugszengiN hat Angst
Berlin , 22. Sept . Am dritten Verhand-

lungstage in dem Prozeß vor dem Berliner
Sondergericht gegen die Charlottenburger
neun Kommunisten , die des Ueberfalls auf
Nationalsozialisten am Abend des 29 . Aug.
beschuldigt werden , wurde in der Beweis-
aufnahme fortgefahren . Die Zeugin Ge-

ricke, ein« noch iunge Frau, die in der!
Galvanistraße in Charlottenburg wohnt, er¬
klärte bei Eintritt in ihre Vernehmung, daß
sie in den letzten Tagen von Kommunisten
bedroht worden sei und auch schon wieder
Drohrufe im Zuhörerraum vernommen
habe. Sie werde deshalb nur unter Aus¬
schluß der Öffentlichkeit aussagen. Diesem
Wunsche entsprach das Sondergericht aber
nicht , da die gesetzliche Handhabe dafür
fehlt . Die Zeugin , die zunächst einen Wein --
krampf erlitt und zusammenbrach , beru¬
higte sich dann aber wieder und bekundete,
daß sie gesehen habe, wie aus den Reihest
der Kommunistenauf die Nationalsozialisten!
geschossen worden sei. Wenige Augenblicke
nach den Schüssen habe sie den Aufschrei
eines Getroffenen gehört. Aus der Gruppe
der kommunistischenAngeklagten erkennt
die Zeugin den Hauptangeklagten Salut
wieder. Auch die Angeklagte« Schall und
Sterdt erkennt die Zeugin mit Bestimmtheit
wieder.

Huslsgungsvvnsuvks

Leipzig, 22. Sept . Die Belegschaft der
Pittler -Werkzeug -Maschinen A .-G . zu Leip¬
zig , ist am Donnerstag morgen in den
Streik getreten . Diese Maßnahme wird von
den Führern der Arbeiterschaft damit be¬
gründet , daß die Pittker A .-G . Tarissen-
kungen vornehmen wolle in Verkennung der
Möglichkeiten aus der Papenschen Notver¬
ordnung . Die Pittler A .-G . sei gezwungen
gewesen, zur Bearbeitung und Ausführung
bereits vorliegender Aufträge, also unter
allen Umständen, Neueinstellungrn vorzu¬
nehmen. Für einen solchen Fall seien die
Tarifsenkungsbestimmungender Notverord¬
nung nicht getroffen. Die Belegschaft lehne
es ab, Arbeitszeit und Lohn unter falsche«
Voraussetzungen kürzen zu lassen.

Nsnüs ^son gsgsn Äs» sngllsoks
^uksnmlnlslsi ' lum

Bürositzung in Genf.
Genf, 22. Sept . Das Büro der Ab¬

rüstungskonferenz trat am Donnerstag er¬
neut zu einer Sitzung zusammen . Irgend¬
welche sachlichen Verhandlungen über die
Wetterführung der Abrüstungsverhandlun¬
gen fanden nicht statt.

Nach Mitteilungen von gutunterrichteter
Seite sind die auffallend langsamen und be¬
deutungslosen Verhandlungen auf den
Wunsch der englischen Regierung zurückzu¬
führen , um Zeit für die nach der Ankunft
des Reichsaußenministers einsetzenden pri¬
vaten Besprechungen zu gewinnen.

kisneSsnson pnotsstisnt
Genf,  22 . September . Die Donnerstag-

Nachmittagssitzung des Büros der Abrüstungs¬
konferenz gestaltete sich durch einen energi¬
schen Vorstoß Litwinows  etwas interes¬
santer und bewegter als die vorausgegangene
Sitzung . Der russische Außenkommijsar for¬
derte, ^ daß nun endlich die für eine wirkliche
Abrüstung allein entscheidende Hauptfrage in
Angriff genommen würde . Der englische
Außenminister Simon  erhob sich dar¬
auf sofort und erklärte , daß das Büro der Ab¬
rüstungskonferenz in keiner Weise zuständig
für politische Fragen sei. Es stehe dem Haupt¬
ausschuß zu , die großen politischen Probleme
durchzuberaten . Paul Boncour pflich¬
tete dem englischen Außenminister
bei . Henderson machte dagegen gel¬
tend , daß eine große politische
Frage , insbesondere die , die auf
Grund eines Briefwechsels mit
dem Reichsaußenminister aufge¬
worfen worden sei , jetzt sehr drin¬
gend geworden sei.

Bemerkenswert war ferner im Verlauf der
Sitzung , daß die Frage des Luftbom-
bavdements mit der Begründung
auf Dienstag vertagt wurde , daß
eineder andres er Fragehau ptsäch-
lich interessierten Mächte , näm¬
lich Deutschland , heute nicht in der
SitzunL anwesen  d sei . Man scheint sich
also in den leitenden Kreisen der Abrüstungs¬
konferenz der Hoffnung hinzugeben , daß
Deutschland an der Bürositzung am Dienstag
wieder teilnehmen werde.

Die übereinstimmende Erklärung,
die der englische Außenminister
und der französische Kriegsmini¬
ster in der Bürositzung am Donnerstag über
die Behandlung der politischen Fragen abga¬
ben , hat überall Aufsehen erregt . Es hat sich
somit ergeben , daß Simon und Paul Boncour,
wie nicht anders zu erwarten , in völliger
Uebereinstimmung mit dem Standpunkt der
französischen Regierung , eine Behandlung der
Gleichberechtigungsfra ^ im Büro der Abrü¬
stungskonferenz verhindern wollen , um den
Weg für die von Frankreich gewünschte Erörte¬
rung der Gleichberechtigungssrage entweder in
der Vollversammlung des Völkerbundes oder
im Völkerbunds rat freizumachen . Viel be¬
merkt wurde , daß Präsident Hender¬
son dem französischen Stan dpunkt
offen entgegentrat und eine bal¬

dig « Klärung der Gleichbere chti-
gungsfrage im Büro der Abrü
st ungskonferenz forderte.  Paul Bon-
Boncour unterstrich in einer Erklärung an
die französische Presse von neuem die be¬
kannte französische These, daß die deutsche
Gleichberechtigungsforderung nur im Nahmen
des Völkerbundes und durch sämtliche Völker¬
bundsmächte , damit mit Einschaltung der ge¬
samten Gruppe der Frankreich nahestehende»
Staaten , durchzuberaten sei.

^snLvsisvksn

^inseklleklsnungsvsi 'suek
Paris , 22. Sept . Der innenpolitischeBe¬

richterstatter des „ Exoelsior " macht im Zu¬
sammenhang mit den deutschen Gleichberech¬
tigungsforderungen und dem kürzlich ge¬
schaffenen Retchsknratorium für Jugend-
ertüchtigung einen Einschüchterungsversuch
indem er darauf hinweist, daß Frankreich
den am 27. September ablaufenden deutsch-
französischen Handelsvertrag wahrscheinlich
nicht verlängern werde. Man habe sran-
zösischerseits bisher stillschweigend zuge¬
sehen , wie Deutschland aus diesem Vertrag
jährlich einen großen Ausfuhrüberschuß
habe . Die französische Regierung werde
sich aber kaum noch einmal dazu hergeben,
eine derart große Benachteiligung der fran¬
zösischen - Industrie anzunehmen , wenn sie
sehe , daß die finanzielle und wirtschaftliche
Hilfe , die Deutschland dadurch zuteil werde,
nur zu Rüstungszwecken verwandt werde . ( ?)

Amerikanisch-französische Verhandlungen
Paris , 22 . Sept - . Von amerikanischer

Seite erfährt man Einzelheiten aus dem
französischen Borschlag für einen neuen
französisch -amerikanischen Handelsvertrag,
mit dem der amerikanische Botschafter in
Paris nach Amerika abgereist ist . Der Ver¬
trag wird als ein großer Erfolg für die
amerikanische Handelspolitik bezeichnet.

Aus dem Inhalt , der in seinen wichtigsten
Teilen bekanntgegeben wird, geht in der
Tat - or, daß die Franzosen vermutlich
aus . ttsischen Gründen weitgehende Zu-
güstäneattsse gemacht haben. Der Verdacht
liegt nahe, daß die amerikanischenKund¬
gebungen xn der Frage mit diesen Zuge¬
ständnissen in Zusammenhang stehen.

Das Hauptziel dxr amerikanischen Unter-
händler , nämlich ein gleichwertiger Ersatz
für die Meistbegünstigung , ist in dem fran¬
zösischen Entwurf zugestanden worden . Es
handelt sich nicht um eine Meistbegünstigung
de jure sondern lediglich de facto . Die
Franzosen bewilligen dem amerikanischen
Handel Vorzugszölle , die etwa 1090 ameri¬
kanischen Ausfuhrwaren , darunter den wich¬
tigsten , zugute kommen . Die amerikanischen
Zugeständnisse liegen hauptsächlich auf
administrativem Gebiet , so z. B . der Zu¬
lassung französischer Waren , Maßnahmen
zum Schutze der französischen Mode gegen
Nachahmung , Bevorzugung der franzö¬
sischen chen« sck>-en Erzeugnisse usw.
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Flutzübergang über die Oder.

Frankfurt Oder . 21. Sept . Bei den Herbst-
Manövern an der Oder kam es auch am dritten
Tage nicht zu größeren Gefechten. Die zahl¬
reichen in Gang gekommenen Kämpfe beschränken
sich auf Aufklärung und Sicherung . So gab es
in ihren Einzelheiten außerordentlich interessante
und für die deutsche Wehrmacht neue technische
Ansklärungsmanöver . Neben der Gewöhnung der
Truppen an die uns verbotenen durch Attrappen
dargestellten modernen Waffe«, wobei sich rein
militärisch die Bedeutung der Gleichberechtigung
für die primitivste Grenzverteidigung ergibt , ist
die Erprobung der technischen Aufklärung durch
Zusammenziehung der wenigen KraftfahrtruPPen
aus dem ganzen Reich unter Verbindung mit Ka¬
vallerie der Hauptzweck der Manöver.

Am Dienstag abend hatte das liebersetzen der
Kavallerie bei und nördlich Fürstenberg und der
Aufklärungsvorstoß weiter nordwestlich Richtung
Fürstenwalde begonnen.

Die Hauptgruppe der Blauen dritten Division
mußte eine Schiffsbrücke nördlich Frankfurt bei
Lebuts benutzen, um nach Vorrücken bis kurz vor
den Oder -Spree -Kanal vor dem umfassenden
Druck der motorisierten Roten Kavallerie wieder
auf 5 bis 10 Kilometer an Frankfurt zurückge¬
nommen zu werden.

Der technische Vergleich der Uebersetzzeiten hat
folgendes Ergebnis gebracht : die motorisierten
Uufklärungsameilungen:

Der Uebergang einer Kavalleriedivision an zwei
Fährstellen mit je einer motorisierten Pontonfähre
erforderte nurzölf Stunden,  weil die zeit-

Der Schauplatz der großen Herbstmanöver.

und platzraubende Verstauung der Motorfahrzeuge
fortfiel . Die wieder erheblich größere Kampfkraft
von zwei Jnfanterieregimentern mit zugehöriger
Artillerie und Trotz hat die von einem Pionier¬
bataillon trotz schwerer feindlicher Behinderung
in sechs Stunden  erbaute Pontonschiffsbrücke
bei nach und nach mit großen Zwischenräumen er¬
folgenden Anmarsch in acht Stunden überschritten.

Die Behinderung dieses Brückenschlages war
ein besonders fesselnder Vorgang : Ein weitvorge-
stoßener Roter Panzerwagen hatte die Bauvor¬
bereitungen bemerkt und durch Funkspruch in
allerkürzester Zeit weitere Panzerwagen und Mo¬
torschützen herangeholt . Von den Randhöhen setzte
bald ein starkes Maschinengewehrfeuer ein , so daß
die schwache Brückenkopfsicherung machtlos
war  und erst weiter stromab unter gewaltsamer
Deckung durch Maschinengewehre und Geschütze
eine Schützenkompagnie übergesetzt werden mußte.
Dieser gelang es dann allerdings , um die Panzer¬
wagen und Motorschützen herum alle Straßen , auf
deren Benutzung die Wagen angewiesen sind, der¬
art mit Schnellgerät zu sperren , daß die Wagen
schließlich „ in der Mausefalle saßen". Letzten En¬
des waren also die Motorkräfte , die nicht recht¬
zeitig ihre Beweglichkeit zum Rückzug benutzt hat¬
ten , an ihrer Technik gescheitert. Ein kleines Zwi¬
schenspiel: Eine Blaue Fahrradpatrouille wurde
von einem Roten MG . gefaßt und restlos zuge¬
deckt, konnte aber zur Wut des braven MG .-
Schützen erst nach einer halben Stunde als tot
erklärt werden, weil kein Schiedsrichter da war.

Mmlsndung Isllsl 6iv XnlUK
Nachdem die letzten Manöverstunden noch ein

eindrucksvolles Bewegungsgefecht unter Verwen¬
dung aller durch Attrappen dargestellten Waffen
fünf bis zehn Kilometer westlich von Frankfurt
mit Einsatz aller Manövertruppen gebracht hatten,
wurde um 11.30 Uhr „Das Ganze Halt " geblasen.
Der Reichspräsident hatte sich in den frühen Mor¬
genstunden auf das Manöverfeld begeben, wo er
— von dem das Manöver leitenden Chef der
Heeresleitung , General von Hammerstein , fort¬
laufend unterrichtet — die Entwicklung des mo¬
torisierten Kavalleriekorps gegen den schwerer be¬
weglichen blauen Verteidiger aufmerksam ver¬

folgte . Hindenburg ließ sich ständig in angereg¬
tem Gespräch mit seiner Umgebung wiederholt
Einzelheiten der neuen Ausrüstung und Attrappen
vorführen . Besonders lange verweilte der Gene¬
ralfeldmarschall am äußersten linken Flügel der
angreifenden roten Truppen um Petersdorf , Pe¬
tershagen und Triplin , wo bei umfassendem Ein¬
griff mit Einsatz von Tankattrappen und einem
Kraftrad -Schützen-Bataillon besonders spannende
Gefechtsmomente sich ergaben . Der Reichspräsi¬
dent ließ einzelnen Truppen wiederholt seine An¬
erkennung aussprechen . Reichswehrminister von
Schleicher, der wiederholt dem Reichspräsidenten
Meldung erstattete » verfolgte das Manöver mit
seinem Stäbe zu Pferde.

Von 6sm Hbmsnsok
Hindenburg ließ nach dem Abbruch der Kampf¬

handlungen noch einige Truppenteile an sich vor¬

beimarschieren und begab sich dann im Kraft«
wagen in das reichbeflaggte Frankfurt , wo die
Schlutzbesprechung unter seiner Leitung stattfindet.

Nach der abschließenden Manöverlage hat die
nach der Annahme und den beigegebenen Attrap-
pen auf das modernste ausgerüstete motorisierte
Kavallerie von rot den Erfolg der teilweisen Ver-
nichtung und Abdrängung der im wesentlichen
nach den Abrüstungsbestimmungen des Bersailler
Diktats arbeitenden blauen Division aus Küstrin
zu verzeichnen. Blau hat nicht einmal der roten
Aufklärung den Weg nach Berlin verlegen kön-
neu . Im Ernstfälle wäre also zunächst die Reichs¬
hauptstadt für seindliche Augrisfe frei , wenn auch
inzwischen erfolgter Abtransport kampfkräftiger
Truppen zur Verteidigung Berlins anzunehmen
wäre . Jedenfalls hat das Manöver schlagend be¬
wiesen, welche Gefährdung der deutschen Sicher¬
heit und des europäischen Friedens die einseitige
deutsche Abrüstung darstellt und wie unerläßlich
die Durchsetzung der deutschen Gleichberechtigung,
also entweder Abrüstung der anderen oder Umbau
der deutschen Wehrmacht ist. Dieser Anschauungs¬
unterricht ist mit besonderem Interesse von den
ständig über die Manöverlage unterrichteten frem¬
den Militärattaches verfolgt worden , die neben
den rein militärischen Vorgängen auch der prak¬
tischen Lage im Zusammenhang mit der Grenz¬
ziehung im Osten und dem militärischen Kräfte¬
verhältnis beiderseits der deutsch-polnischen Grenze
ihre Ausmerksamkeit schenkten.

Die Truppen werden nach dem Zusammenzie¬
hen auf dem Manöverfeld in der Nacht zum Ab¬
transport in die Garnisonen verladen . Auf Trup-
penbesichtigungen und Schlußparade ist aus Er,
sparnisgründen verzichtet worden.

vis gsssmls Zivils in
Miikolmsksvon

Wilhelmshaven , 22. Sept . Am Mittwoch traf
die gesamte deutsche Flotte nach Beendigung der
Herbstmanöver in Wilhelmshaven ein . Die Ma¬
növer , die im ganzen 2 Wochen angedauert haben,
nahmen in der Ostsee ihren Anfang . Dann wurde
Skagen passiert , wo man Zeit fand , den Gräbern
der in der großen Seeschlacht Gefallenen einen
Besuch abzustatten . In der Nordsee spielten sich
dann die übrigen Manöver ab . Es wurde der
Schutz der Handelsschisfahrt geübt . Gelcitzüge
wurden gesichert und andere Aufgaben erfüllt , die
an die Marine gestellt wurden . Am Freitag wird
der Chef der Marineleitung in Wilhelmshaven die
Schlutzbesprechung abhalten.

SsmMeks Sekuisn m
Koltdus gesokiossSn

- Kottbus , 22. Sept . Wegen mehrerer ernstlicher
Erkrankungen an spinaler Kinderlähmung wurden
am Donnerstag sämtliche Kottbuser Schulen ge¬
schlossen, nachdem man es bisher mit der Schlie¬
ßung einzelner Klassen hatte bewenden lassen.
Die Schließung der Schulen war seit Tagen von
der Elternschaft gefordert worden.
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Verlobte:  Hanna Thöl mit Oskar
Lüpke. — Grethe Moritz mit Robert
Sprenger , Schwachhauser Heerstr . 8. —
Ina Knust mit August Wurmehl . —
Gusta Eibner mit Ernst Buchhop, Am
Fesenfeld II . — Maria Lucie Simon
mit Joachim Henze, Parkstr . 62.

Verstorbene:  Wilhelm Nord-
mann , 62 Jahre , Lloydstr . 61. —
Friedrich Jllemann , M Fahre , Findorfl-
straße 108. — Heinrich Helmers,
76 Jahre , Leeste. — Oskar Baerold,
bl Jahre , Wachmannstr . 25. — Doris
Ahlers , geb. Huckstedt, 68 Jahre , Kirch-
huchting. — Hanno Landsberg , 12 Jahre,
Birkenstraße 16.
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Der in Verlust geratene , am 31. 7.

1929 für Edith Oetken, geb. 7. 2. 1911
in Bremen , ausgestellte Kraftwagen¬
führerschein wird für ungültig erklärt.

Der abhanden gekommene, am 3. 9.
1931 für die Firma Gerhard Wühr-
mann , Am Brill , ausgestellte Zulaffungs-
schein über den Lastwagen A L 4695
wird für ungültig erklärt.

16. 9. 1932. Polizeidirektion.
Dem Tierheim des

Vereins übergeben:
-ine Schäserhündin,
Schnauzerhund ohne
düng innerhalb 24
heim , verlängerte
wird über die Tiere

Bremer Tierschutz-
Ein Bastard Hund,

ein Boxerhund , ein
Hundezeichen. Mel-
Stunden im Tier-
Hemmstratze, fönst
verfügt.
Polizeidirektion.

Die Fensterreinigungsarbeiten an der
Krankenanstalt sollen neu vergeben wer¬
den. Die Bedingungen find gegen eine
Schreibgebühr von 0,20 RM . im Büro
der Krankenanstalt erhältlich.
Deputation für das Gesundheitswesen.

Das aus nachbenannten Feldbeständen
gewonnene Saatgut ist anerkannt wor¬
den:

Theo Jacob Garbade , Bremen,
Hastedter Heerstraße 83,

3 Morgen Modrows Blaupunkt,
3. Nachbau;

HL Morgen Böhms Ackersegen,
1. Nachbau.

21. 9. 1932.
Landmirtschastskammer.

mens ist nach Abschluß dieser General¬
versammlung weiter die Verwaltung
und Verwertung der der Gesellschaft ge¬
hörigen Grundstücke sowie der Betrieb
aller damit im Zusammenhang stehenden
Geschäfte. 3. Die §Z 1 und 2 des Ge-
ellschaftsvertrages find Inhalts (143) der
llkten geändert . 4. Bon den durch die
Verordnung vom 19. September 1931
außer Kraft getretenen Bestimmungen
des Gesellschastsvertrages über die Zu-
ammensetzung und Bestellung des Auf-
ichtsrats sowie über die Vergütung der

Mitglieder des Aufsichtsrats bleibt der
8 7 unverändert bestehen und hat 8 8
die aus (143) der Akten ersichtliche Fas-
nng erhalten . 5. Das Grundkapital
wird von 600 000 RM . auf 324 000 RM.
in der Weise herabgesetzt, dotz OftOOO
Reichsmark eigene Aktien der Gesell-
chaft eingezogen werden und das ver¬

bleibende Grundkapital im Verhältnis
von 5 zu 3 zusammengelegt wird.

Alex Meyer L Co„ Bremen : Der Ge-
ellschafter Alexander Christian Binrenz

Meyer führt jetzt den Familiennamen
Meyer -Hkld. Auf Grund des von der
Generalversammlung der Güldenhaus
Aktiengesellschaft genehmigten Vertrags
vom 22. Juli 1932 ist das Geschäft der
Güldenhaus Aktiengesellschaft, soweit eS
ich auf den Betrieb einer Lilöiffabrik,

Weinbrand - und Kornbrenuerei , sowie
einer Wein - und Spiritussen --Groß¬
handlung bezieht, mit den zu diesem
Geschäftszweig gehörigen Aktiven und
Passiven , wie sie in den Akten 1 und 2
des Vertrages (143) der Akten Gülden
Hans Aktiengesellschaft jetzt Hohentors
Grundstücks-Aktiengesellschast bezeichnet
ind, auf diese Gesellschaft mit dem

Recht übergegangen , die Firma »Gül¬
denhaus " weiterzuführen . Demgemäß
ilt die Firma dieser Gesellschaft geändert
in „Güldenhaus ". Die offene Handels¬
gesellschaft unter der Firma „Gülden-
ijaus " wird durch zwei Gesellschafter
oder durch einen Gesellschafter zusammen
mit einem Prokuristen vertreten.

Kafsee-Gesellschast „Senco " Senst L
Co., Bremen : Offene Handelsgesellschaft,
begonnen am 16. September 1932. Ge-
ellschafter sind: Die hiesigen Kaufleute

Anton Senst und Anton Joseph Senst.
Geschäftszweig: Kaffeeversand . Hastedler
Heerstraße 191.

Gerhard I . Janßen , Bremen : Der
Kaufmann Fritz Erhard Raumann in
Bremen hat das Geschäft durch Vertrag
erworben und führt es seit dem 15. Sep¬
tember 1932 unter Uebernahme der Ak¬
tiven , jedoch unter Ausschluß der Passi¬
ven und unter unveränderter Firma
fort . Die an I . H. K. Estler erteilte
Prokura bleibt in Kraft.

Amtsgericht Bremen.

(Nr . 80.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 21. September 1932:
E. A. Bautz , Bremen : Mit dem

31. Dezember 1931 ist der Kaufmann
Arnold Duckwitz sein -, als persönlich haf¬
tender Gesellschafter ausgeschieden. Die
Gesellschaft wird von den verbleibenden
Gesellschaftern fortgesetzt. Me Firma
bleibt unverändert . An Gesine ReinerS
ist Prokura erteilt.

A. ZLlow L Co., Bremen : Die an
Walter Büß erteilte Prokura ist am
15. September 1932 erloschen.

„Güldenhaus Aktiengesellschaft", Bre¬
men : Paul Georg Oscar Nötiger und
Alexander Christian Vincenz Meyer -Hild
sind am 22. Juli 1932 aus dem Vor¬
stände ausgeschieden. Auf Grund des
von der Generalversammlung der Gül¬
denhaus Aktiengesellschaft genehmigten
Vertrages vom 22. Juli 1932 ist das
Geschäftder Güldenhaus Aktiengesellschaft
soweit es sich auf den Betrieb einer
Likörfabrik, Weinbrand - und Korn¬
brennerei , sowie einer Wein - und
Spirituosen -Großhandlung bezieht, mit
den zu diesem Geschäftszweig gehörigen
Aktiven und Passiven , wie sie in den
Anlagen 1 und 2 des Vertrages (143)
der Akten bezeichnet sind, auf die Firma
Alex Meyer L Co. übergegangen mit
dem Recht, die Firma „Güldenhaus"
weiterzuführen . In der Generalver¬
sammlung vom 22. Juli 1932 ist in¬
halts (143) der Akten beschloßen: 1. Die
Firma der Gesellschaft lautet nunmehr
hohentors - Grundstücks - Aktiengesell
Ichast". 2- Gegenstand des Unterneh-

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Ludwig Otto Mehnen in Bremen , Oster-
torsteinweg Nr . 55 (Kleinhandel mit
Kinder - und Sportwagen ), ist zur Ab¬
wendung des Konkurses am 21. Septem¬
ber 1932, vormittags 10 Uhr , das Ver¬
gleichsverfahren eröffnet worden.

Zur Bertrauensperson ist der beeidigte
Bücherrevisor Hermann Köster in Bre¬
men , Domshos Nr . 10, ernannt worden.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den auf den
21. Oktober 1932, nachmittags 4 Uhr,
im Gerichtshaus , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag aus Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichtshaus,
Zimmer 34, aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.

21. 9 . 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Warum wurde Blumenhagen so viel Vertrauen geschenkt?
Von der großen Ferienkammer des Land¬

gerichts in Verben wurde , wie wir bereits
gestern mitteilen konnten, gegen den Leiter
der Geschäftsstelle Worpswede der Amts¬
sparkasse in Osterholz-Scharmbeck, Karl
Blumenhagen  verhandelt . Bl . war der
fortgesetzten Amtsunterschlagung . Urkunden¬
fälschung und das Betruges beschuldigt.
Außer dem Gericht und Verteidiger des
Angeklagten , waren vier Sachverständige
zugegen. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre
1 Monat Zuchthaus , 5V« RM . Geldstrafe
und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von fünf Jahren be¬
antragt . Die Verhandlung , in der etwa
45 Zeugen auftraten , endete mit der Ver¬
urteilung des Angeklagten zu zwei Jahren
Gefängnis , AVO RM . Geldstrafe und Ab¬
erkennung der Befugnisse, in fünf Jahren
öffentliche Aemter zu bekleiden. Drei Mo¬
nate erlittene Untersuchungshaft werden auf
die zu verbüßende Gefängnisstrafe ange¬
rechnet. Wie der Vorsitzende ausführte , sei
bei Bemessung der Strafe auch mitbestim¬
mend gewesen die Art , mit welchem Raf¬
finement die einzelnen Fälle ausgeführt
worden seien, zumal der Angeklagte wußte,
daß er das vollste Vertrauen der Vorstands¬
und Ausschußmitglieder genoß. Was Bl.
machte, war für diese Herren in Ordnung!

Wegen der Schwere der Strafe wurde auf
Antrag des Gerichts die sofortige Verhaf¬
tung durch den Staatsanwalt verfügt.

Die Vorgeschichte dieses Falles , der wie¬
der mal ein bezeichnendes Licht auf die Ver¬
hältnisse wirft , wie sie sich bei uns seit

Kriegsende entwickelt haben, ist folgende:
Bl . wurde im Mai 1926 auf besondere Emp?
fehlung einer Revision des Hannovrischen
Sparkassenverbandes bei der damaligen
Sparkasse zu Worpswede als technischer
Leiter angestellt , ohne daß der Vorstand
der Kasse sich näher nach seiner Person und
seinen Fähigkeiten erkundigte. Dies schien
auch wohl nicht nötig , weil der Revisor
ihn als einen tüchtigen Herrn , der auch
längere Zeit als Berbandsrevisor tätig ge¬
wesen sei, schilderte. Wie die Verhandlung
lergab, hat man ihm seitens der Verwal¬
tung der Anstalt , wohl besonders auf Grund
dieser guten Empfehlung , blindlings ver¬
traut , bis man jetzt eines Besseren belehrt
wurde.

Blumenhagen wurde Anfang September
1930, soweit bekannt, auf Grund einer Ver¬
bandsrevision , zwangsweise beurlaubt . Er
hat es anscheinend verstanden, durch immer
neue Einwendungen seine Aburteilung volle
zwei Jahre hinauszuschieben.

In der Verhandlung versuchte er jede
Schuld aus seine Mitarbeiter abzuschieben,
"ein Verfahren , das auch sein Verteidiger
bevorzugte.

Der vorliegende Fall lehrt auch mal wie¬
der recht eindringlich , welche Verantwor¬
tung derjenige auf sich nimmt , der das Amt
eines Vorstandsmitgliedes eines Kredit¬
instituts bekleidet und daß Personen , die sich
nicht dieser Verantwortung bewußt sind und
sich auch nicht zutrauen , diese Verantwor¬
tung zu tragen , besser tun , solche Posten
nicht zu übernehmen.

tv »» N» m Ulssl
0sn osnk lies Vsisnisna «»

-' Die Verfassung garantiert jedem Deut-
Ischen das Recht auf Arbeit . Im Vertrauen
darauf , daß der Staat diese seine Verpflich¬
tung wenigstens den alten kriegsbeschädig-
ten Soldaten gegenüber einhält , erwarb
ich seinerzeit aus Grund einer Kapitalab¬
findung ein Grundstück. Nun sieht sich aber
der Staat außerstande seine Verpflichtungen
einzuhalten . Die Folge davon ist natürlich,
baß ich eben infolge dieser Pflichtversäum¬
nis des Staates nicht in der Lage bin,
meine Zinsverpflichtungen dem Staate ge¬
genüber einzuhalten , was mir sonst ohne
weiteres möglich wäre . Privatrechtlich hätte
kein Gericht Bedenken, mich von meiner
Zahlungspflicht freizusprechen, wenn der
Dertragsgegner mir die Zahlung unmöglich
macht. "

Was tut aber der Staat?  Er geht
iheran und nimmt einem auf dem Wege
der Zwangsversteigerung das Grundstück
einfach weg. Erst nimmt er einem die Ar¬
beitsmöglichkeit, dann das Eigentum . Das
Ist die heutige Staatsmoral.

Das .ist der Dank des Vaterlandes!
Ein alter Frontsoldat

H. M.

^dseklsil von ^ pAsIklsni
^llnrnsn

Wieder einmal trugen die bremischenstaat¬
lichen Gebäude und die evangelischenKirchen
Bremens die Fahnen auf Halbstock. Es galt
AbschiedW nehmen von den sterblichenResten
des Ersten Präsidenten der bremischenevan¬
gelischen Kirche, Senator Dr . Lürmann, dessen
Leiche unter der Kanzel des Domes aufge¬
bahrt lag. Als sich gegen Mittag die Portale
des Gotteshauses öffneten, flutete eine statt¬
liche Zahl derjenigen hinein, die dem evan¬
gelischen Führer nahegestandenhatten. Derire-
ter kirchlicherund weltlicher Behörden. Die
oldenburgische Kirche war durch den Ober-
kirchenpräsidenten, die Lübecksche Kirche durch
Präsident D. Lienau, die Hamburgische Kirche
durch Präsident Dr . Schröder vertreten. Nach
einleitendem Orgelspiel sang der Domchor:
„Befiel dem Herrn Deine Wege" und anschlie¬
ßend hielt Dompredi.aer D. h. c. Otto Hartwig
die Trauerrede. In Worten tiefen Ernstes und
feinsinniger Einfühlung in die Persönlichkeits-
werte des Abgeschiedenen rief der Geistliche
die über den Dod hinausragende Bedeutung des
Ersten Präsidenten der evangelischen Kirche
wach. Er sprach davon, daß er ein vornehmer
Mann der alten Schule gewesen, über den das
allgemeine Urteil hohen Gesinnungsadel und
tiefste Menschlichkeit rühme. Nicht persönliche
Empfehlungen, wie es häufig im neuen
Deutschland erforderlich, um ein hohes Amt
zu beneiden, setzten ihn in sein hohes Amt,
sondern ein hohes Maß von Sachkenntnis und
restlose Hingabe an den Dienst. Nach der Ein¬
segnung der Lerche und stillem Gebet wurde
der Sarg zum Wagen getragen, der sich dann
zum Krematorium in Bewegung setzte, wo die
feierliche Einäscherung erfolgte.

Damen- unci bisrrsn-
käaßscknsicisrsi

«/se. Kwast, Lnsisensustr . 46 , kk. 66 S4
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Die Leistungen der Bremer Winterhilfe.
Für die Bremer Winterhilfe 1931-32 wur¬

den an freiwilligen Gaben 413 690,38 Mark
geopfert. Das macht auf den Kops der Be¬
völkerung Bremens mehr als 1 Mark . An
Essen wurden bis zum 31. 3. 1932 178 794
Portionen ausgegeben . Der Ausgabenetat
betrug rund 360000 Mark . Andere Städte
von der Größe Bremens liegen weit hinter
diesem Ergebnis zurück.

Letzte diesjährige Ausslugssahrtnach Helgoland.
Der Norddeutsche Llohd veranstaltet am Sonn¬
tag, den 25. September, seine letzte diesjährige
Ausflugsfahrt nach Helgoland. Die Fahrt be¬
ginnt um 8.13 Uhr mit der Eisenbahn vom
Hauptbahnhof in Bremen. Der Fahrpreis ist für
diese letzte Fahrt verbilligtund beträgt einschließ¬
lich Eisenbahn- und Dampferfahrt sowie Helgo¬
lands Landungsgebühren ab Bremen 10 RM.
Ab Zwischenstationen entsprechende Preise. Fahr¬
karten sowie nähere Auskunft sind durch den
Norddeutschen Llohd Bremen, Seebäderdienst,
seine sämtlichen Vertretungen und durch die
Reisebüros erhältlich.

Besichtigung des Schnelldampfers„Europa".
Der Norddeutsche Llohd teilt mit, daß Schnell¬
dampfer „Europa" am Sonntag, den 2. Oktober,
in der Zeit von 8 bis 16 Uhr zur Besichtigung
durch das Publikum freigegeben wird. Führungen
durch das Schiff finden jede Stunde statt. Karten
zum Preise von 1 RM. für Erwachsene und

0,50 RM. für Kinder sind auf dem Columbus-
Bahnhofin Bremerhavenerhältlich. Wie bekannt,
fließen die erhobenen Gebühren im vollen Um¬
fang den Wohlfahrtskassendes Norddeutschen
Lloyd zu.

Die Vorfälle , die sich anläßlich des SS-
Platzkonzertes am 6. März vor Hillmänns
Hotel ereigneten , beschäftigten nunmehr die
Große Strafkammer . Angeklagt waren die
Parteigenossen Wilhelm K., Heinrich T . und
Friedrich B ., die von R .-A. von Seelen
verteidigt werden. Sie werden beschuldigt,
die Reichsbannerleute Stnbbe und Bart-
ling  vorsätzlich mißhandelt und an der
Zusammenrottung einer Menschenmengeteil¬
genommen zu haben. Die provozierenden
Reichsbannerleute , die in Stärke von 20
Mann , ausgerechnet während des SS -Kon-
zertes , durch den Herdentorsteinweg gingen,
und die Flugblattverteiler in der gemein¬
sten Weise beschimpften, sind nicht ange¬
klagt.

Alle Angeklagten waren an dem fraglichen
Tag ohne Stock, eine Feststellung, die des¬
halb wichtig ist, weil der eine der Schläger
in der erhobenen Hand einen Stock gehabt
haben soll. Die Reichsbannerlente trugen
trotz des Uniformverbots ihre Mützen mit

Adolphe Menjou und Arturo Toscanlni auf der
„Bremen". Mit Schnelldampfer„Bremen" des
Norddeutschen Lloyd, der am 23. September von
Bremerhavennach Newyork ausreist, begeben sich
Arturo Toscaniniund Adolphe Menjou mit seiner
Gattin, die vor einiger Zeit auf der „Europa" zu
einem kurzen Ilrlaubsaufenthalt in Deutschland
eingetroffen waren, wieder nach Amerika.

Wintervorträge in der Bremer Kunst¬
halle. Die Lichtbildervorträge , die der
Kunstverein in diesem Winter für seine Mit¬
glieder in der Knnsthalle veranstaltet , sind
der Malerei und Bildhauerkunst des 20.
Jahrhunderts gewidmet. Nachdem in den
letzten Jahren vornehmlich die alte Kunst
betrachtet wurde , ist es an der Zeit , nun
dem Schaffen der Gegenwart die Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden. Denn die Kunstfreunde
wollen wissen, was in unserer Zeit entsteht
und was dies bedeutet, von Munch und
van Gogh angefangen bis heute, unter Be¬
rücksichtigung aller Richtungen , ob sie Ku¬
bismus oder neue Sachlichkeit, Expressio¬
nismus oder Abstraktion heißen.

BeamteN-Bkldungsa us schuß e. V. Mon¬
tag , den 26. September , M Uhr, 1. Vorn
stellnng im Stadttheater : „Die Zauber-
flöte" , Oper von W. A. Mozart . Einheits¬
karten in der Geschäftsstelle, Martini-
straße 7-8 II. Werktags von 11—13.30 Uhr.
Garderobe und Programm frei.

Freunde germanischer Vorgeschichte. Herr Fach-
archäologeMüller-Brauel wird über „Holzpsahl-
bauten in Gräbern" am Mittwoch, 5. Oktober, im
Vortragssaaledes Atlantishauses (Böttcherstraße),
um 20 Uhr, öffentlich sprechen(mit Lichtbildern)«
Nachher freie Aussprache. Eintritt 50 Pfg. Ein¬
trittskarten in der Bücherstubev. Halem in der
Böttcherftraße und an der Abendkasse.

Plattdiitsche Vereen, Bremen. 1. Abendsprake
Mondag, 26. 9. 32, Klock8 in 'r Concordia.
H. Schmidt list ut sien Vertelln. „De Windmüller"
vör, un H. Kunst ut Adelheide verteilt vun sien
Spaziergänge rund üm Delmenhorst un wiest
sien fegen Lichtbiller darto. — Den 2. Oktober is
wedder een Plattdütschen Gottesdeenst in 'r Schars«
karken.

der Kokarde, während unsere Parteigenossen
alle in Zivil waren.

Pg . K. kam aus Blumenthal , um daH
Konzert anzuhören . Er lief, als er hörte,
daß etwas los war , auf die andere Seite,
wo Stubbe , der eine der verletzten Reichs¬
bannerleute , auf der Erde lag . Die zweite!
Schlägerei an der Ecke der Sögestraße,
wurde von ihm gleichfalls beobachtet. Eben¬
so schildert Pg . T ., ein kleiner, schmächtiger!
junger Mann , die Vorfälle . Er selbst hat
einen Tritt bekommen und' trat , um sich
zu wehren , auf Bartling zu.

Die ersten Zeugen , die Polizeibeamten .,
können nichts aussagen , wodurch die An¬
geklagten belastet werden . Die Wachtmeister
forderten die Reichsbannerleute auf , weiter¬
zugehen, ohne daß sie dem Befehl Folge
leisteten. P .-H.-W. Behrens  sagt aus,
dutz nichts passiert wäre , wenn das Reichs¬
banner nicht gekommen wäre.

Der Schriftleiter der Volkszeitung , Be-
rendt , der selbstverständlich die Vorfälle

Das irsioksbsnnsi ' pnovorient
^IstionsIsvLisIistsn spksttsn S1i*s §sn

vsr * lustzige
Zur Neubearbeitung im Stadttheater.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns

geschrieben:
Johann Strauß -Renaissance! Nach den jüng¬

sten großen Erfolgen dev Neuauflagen von
„Nacht in Venedig" in Wien und „Fledermaus"
in Berlin hat das Johann Strauß -Theater
in Kien seines hohen Patrons köstlichen„Lu¬
stigen"Krieg" in neuer textlicher und musika¬
lischer Bearbeitung herausgebracht. Wie recht
RichardStrauß hat, wenn er sagt, man müßte
alle Johann Strauß -Walzer neu instrumen¬
tieren und durch die Philharmoniker aufführen
lassen, bewies diese neue Bearbeitung der
lustigen Operette durch Dr . Felix Günther,
zu der Wilhelm Sterk ein völlig neues Text¬
buch geschaffen hat. Der schwarze Niggersong
erbleicht und über allem Jazz triumphiert
hier der „Walzer von Strauß " mit seinem
hinreißendenRhythmus, mit seiner an Ueber-
raschungen reichen Melodie und seiner aus
dem Gemüte quellenden Musizierseligkeit. Was
früher vor 50 Jahren naiv war, hat jetzt den
Charakter des deutschen Kostüm-Lustspiels an¬
genommen, ist klassisch geworden. Da jauchzen
die Geigen, die Harfe lockt, und Flöten und
Schalmeien schmeicheln sich ins Herz, Johann
Strauß spielt wieder auf . . . Die Bear¬
beitung hat die alte Operette nicht moderni¬
siert, hat nicht synkopiert und vevjazzt; die
Musik ist in all ihrer schimmernden Pracht
»rbalten aeblieben. Es fingt und klingt in

dieser Partitur ; es ist eine Lust, nach Saxo¬
phon und südländischerGitarre diese Walzer
und Polkas singen und tanzen zu hören. Die
jer „Lustige Krieg" ist so voller Grazie und
Humor, daß ihn jede Abrüstungskommissiou
gutheißen würde, ein Meer von Wohlklang,
ein Meer von wogenden Melodien. Musik,
die nicht veraltet, und die die Menschen, die
sie hören, um Jahrzehnte zu verjüngenimstande

irgendwann, in einer schön kostümierten ro¬
mantischenZeit spielende Werk (in dem es sick
um einen wegen einer verweigerten Heirat un¬
ternommenen Krieg um Mantua handelt) des
großen Johann Strauß wird am Sonnabend,
den 24. September, im Stadttheatcr unter der
Leitung von Heinrich Kastner und Henry Thiel
mit den Damen Beate Roos-Reuter und
Mannh Bremer und den Herren Ferdinand
Ähnelt, Hans Gleixner, Heinrich Kastner und
Georg Schmidt, erstmalig aufgeführt und ver¬
spricht wie überall, so auch in Bremen, ein>̂ )prrcyr rme uoerarr, so auci)

und gewillt ist. Dieses fröhliche, in Italien , i „lustiger Sieg" zu werden.

ilsi» ^i-sunils gsi ' insnlselisn
Voi-gssoklekls

^In nvioks » vstSIIgungslalil
Die Gründung des Gaues Nordwest hat sich

bewährt. 2 Wochen darauf konnte man schon
auf eine dreitägige gut besuchte „Teudt-Ta-
gung" in Bremen zurückblicken. Vor einer
großen Zuhörerschaft aus Bremen und Um¬
gebung hielt Direktor Tendt aus Detnrold
in dem Vottragssaal des Atlantishauses einen
mehrstündigen Bortrag über seinen Lebens-
kanrpf für germanische Heiligtümer, in dem
er den wesentlichen Inhalt seines Werkes
„Germanische Heiligtümer" mit Lichtbildern
veranschaulichte. Daran schloß sich eine Be¬
sichtigung der Böttcherftraße und der Väter-
kunde-Sammlung des Generalkonsuls Dr. h. c.

Roselius. Den Grundstock bildet eine um¬
fassendeAbteilung mit Sterngeräten aus der
altpaläolithischen Kultur derjenigen unserer
Vorfahren, die damals in der Dordogne wohn¬
ten. In Lavenstedt, unweit Aeven, neuerdings
bei Hamburg, sind jungpaläolithische Hinter¬
lassenschaften unserer Vorfahren gefunden. Alle
Vertreter der steinzeitlichen Kulturell (mit einer
geringen Ausnahme) und die wichtigsten Ver¬
treter der jrmgsteinzeitlicheuwaren langschä-
delig. Rundschädel verbreiteten sich in Ger¬
manien erst später. Aus den übersichtlichen
Erklärungen des Leiters konnte man die wei¬

tere Entwicklunggut entnehmen. Großen Ein¬
druck machte auch die für solche Sammlungen
sich einbürgernde Neuheit, wonach wichtige
Fundstücke, wie goldene und silberne Gefäße,
besondersWaffen, große Laren und andere sel¬
tene Originale, in vortrefflichen Abbildungen
gezeigt wurden.

Am letzten Tage der Zusammenkunft wurde
eine Autofahrt nach Wildeshausen (dem soge¬
nannten Rosengarten, vielleicht einer vorge¬
schichtlichen Renn- und Kampfbahn). Visbecker
Bräutigam und Braut gemacht. Man hofft, die
Jahresversammlung des Hauptvereins Pfing¬
sten 1934 in Bremen abhalten zu können. —
Der nationalsozialistischeKultusminister für
Oldenburg nahm mit einer Reihe von dortigen
Herren an den Veranstaltungen lebhaften An¬
teil. Als Vertrauensmann für Stadt und
Land Oldenburg wurde Studienbaurat Bast
(Hindenburgstr. 22) ernannt . — In Breinen ist
eine Ortsgruppe gegründet worden, die mo¬
natlich an jedem ersten Mittwoch zusammen¬
kommt und zunächst folgende Vortrage Haltes
läßt:

Am 5. Oktober im Vortragssaal des Atlan¬
tishauses ab 20 Uhr FacharchäologeMüller-
Brauel : .„Holzpfahlbauten in Gräbern". In
den folgenden Monaten Telegraphendirektor
Reuter : „Edda und Seele"; Dr. jur . Eggers:
„Roland — Jrminsul — Wodan"; Studienrat
Siebett : „Midgards Aufstiegund Untergang";
Ingenieur Lsthaus: „Das deutsche Werkzeug
von der Urzeit bis zur Gegenwart"; Dr . med.
Schomburg: „Die Rassenzusammensetzuugder
nordwestdeutschenGermanenstämme".



^dsitsnot in S^emSn!
Die Arbeitsmarkt - und Wirtschaftslage hat

sich während der Berichtszeit vom 1. bis 15.
September nicht gebessert. Industrie , Handel,
Verkehr haben nur geringe Aufträge . Die Ab¬
satzmöglichkeiten sind noch immer eng begrenzt.
Das Baugewerbe ist fast ausschließlich mit klei¬
neren Reparaturansträgen beschäftigt ; größere
Bauvorhaben sind nicht zu erwarten . Auch
die Einführung von Kurzarbeit macht weitere
Fortschritte . Entlassungen von Angestellten,
Arbeitern und Aushilfspersonal finden nach
wie vor statt , so n a. in der Metallindustrie,
auf den Wersten , in den Ziegeleien , im Ber-
kehrsgewerbe , in der Nahrungs - und Genuß¬
mittelindustrie usw. Auch in der Landwirt¬
schaft ist die Aufnahme von Arbeitskräften be¬
grenzt und konnte keine Entlastung des Ar¬
beitsmarktes bringen . Bon einer allgemeinen
Konjunkturbesserung kann noch nicht die Rede
sein . Nach dieser Entwicklung ergab die Ar¬
beitsmarktstatistik eine Zunahme von Arbeit¬
suchenden von 61373 auf 61 833. Neumeldun-
gen waren 2886 und Abmeldungen 2126 vor¬
handen . In der Arbeitslosenversicherung ist

die Zahl der Hauptunterstützungseinpsänger
von 9295 auf 87Ä und in der Kriscnfürsorge
von 18489 auf 18609 gesunken . Die Zahl
der Wohlsahrtserwerbslosen ist dagegen auf
22 844 von 22 265 gestiegen Notstandsarbeiter
sind 304 (205), und im Freiwilligen Arbeits¬
dienst 770 (662) Arbeitslose beschäftigt . Im
HauptamtBremen  waren gemeldet 43 237
(42 774) Arbeitsuchende , 6101 (6595) Haupt¬
unterstützungsempfänger in der Arbeitslosen¬
versicherung , 13337 (13786 ) in der Krisenfür-
sorge und 15306 (14945 ) Wohlfahttserwerbs-
lose. Das Ergebnis in den Nebenstellen war
wie folgt : Aumnnd -Lobbendorf : 7154 (6998) —
675 (623) — 1346 (1312) — 3528 (3377), in
DAmenhorst : 7310 (7566) — 1277 (1430) —
2323 (2378) — 2349 (2330), in Lsterholz -Schmm-
beck: 2000 (1993) — 205 (206) — 423 (424) —
991 (964), in Achim : 1372 (1333) — 327 (300)
— 395 (384) — 337 (308), in Notenburg : 606
(646) - 112 (114) — 157 (157) - 285 (297)
und in Zeven : 154 (123) — 23 (27) — 28 (48)
-48 (44).

Der älteste Bremer Sturm
Gestern abend hatte der ehemalige Sturm 11/75,

der heute die Stürme 12/75 und 13/75 umfaßt,
zu einem Werbeabend im Casino aufgerufen , der
dadurch seine besondere Bedeutung erhielt , daß
die Entstehungs - und Kampsgeschichte dieses älte¬
sten Bremer Sturmes , aus dem die ersten Vor¬
kämpfer und Führer hervorgegangen find, ver¬
lesen wurde . Der Führer Hermann Goebel be¬
grüßte die Gäste und Pg . Pfeifer MdB . sprach
über Kampf und Bestimmung der SA . Die Mit¬
glieder der Stürme traten zn Uebungen an und
trugen Kampflieder vor.

Ueber den Verlauf des Werbeabends werden wir
morgen berichten.

Handelsschule der Union (Schule für den Groß¬
handel ). Die Anmeldungen zur „Wahlfreien
Abteilung " der Handelsschule der Union finden
für das neue Winterhalbjahr bis zum 30. Septem¬
ber statt . Die Abteilung der wahlfreien Fächer
dient hauptsächlich der Fortbildung in den Fremd¬
sprachen und technischen Fächern . Auf folgende
neue Kurse wird besonders hingewiesen : llosäiuZ
Lircls , Lirculo Ospsnol , Lours 8uperieur cke
krouosis . Neben den üblichen Buchführungs¬
lehrgängen soll ein Kursus der Abschlußiechnik und
Bilanzkritik eingerichtet werden . Vor allem soll
sich der Kursus mit den neuen auf die Buch¬
führung bezüglichen Gesetzes- und Steuerbestim¬
mungen befassen. Die Tatsache, daß der kauf¬
männische Nachwuchs sich in verstärktem Maße in
den letzten Jahren der kaufmännischen Technik
(Kurzschrift und Maschinenschreiben) zuwendet,
gibt Veranlassung , neue Kurse in Debattenschrist,
englische und spanische Kurzschrift einzurichten.
Anmeldungen und Auskunft in der Kanzlei,
Balgebrückstraße 31.

Lehrergesangvereinskonzert am 29 . Sep¬
tember in der Glocke . Dem Verein ist es
stets eine vornehme und dankbare Aufgabe
gewesen , neben der Pflege der modernen
Chormusik dem deutschen Volksliedschatz ge¬
bührende Achtung zu schenken. Wie es in
alter Zeit war , so geht auch heute ein Zug
nach Gemeinschaftserlebnis und da ist das
Volkslied der rechte Ausleger und Vermittler

dazu . Die heutigen freien Bearbeitungen
derselben von anerkannten Tonmeistern , wie
sie der Volksliederabend bieket , schassen neue
Möglichkeiten zu einem Aufbau künstle¬
rischer Laienkultur . Der reiche Wechsel von
Chören dieser Art und Sololiedern im
Volkston , gesungen von Maria Lauterbach,
Bremen , gleicht einem Feldblumenstrauß,
dessen natürliche Frische uns erfreut . Kar¬
ten zu mäßigem Preise bei Praeger und
Meier , Bischossnadel , und abends an der
Kasse - '

Die Postbeamtinnen tagten in Bremen.
Unter Vorsitz von Frau Elfe Bolsfern

fand eine Postbeamtinnentagung in der
Glocke statt , zu der über 129 Verbanbsver-
tretertnnen aus dem Reiche erschienen wa¬
ren . Ueber die Standespolitische Arbeit
sprach Frau Frida Klinge . Die Referentin
wies darauf hin , daß der Verband der deut¬
schen Reichspost - und Telegraphenbeam-
tiunen mit seinen 34009 Mitgliedern fast
80 Prozent des gesamten weiblichen Post-
personals tn sich vereinige . An die Ta¬
gung schlössen sich Fachbesprechungen-

Hus rlsn UmgegsntI
Osterholz ' Haushaltsentwurf abgelehnt
Osterholz -Tcharmbeck . Die Städtischen

Kollegien hielten im „Hansa -Haus " eine
Sitzung ab , die in der Hauptsache über den
Haushaltsplan 1932 zu beraten hatte . Bür¬
germeister Stephan betonte , daß der Haus¬
haltsplan 1931 mit einem Minus von RM.
143000 abschließe . Der Fehlbetrag sei na¬
mentlich auf die große Steigerung der Für¬
sorgelasten zurückzuführen , weiter seien die
Steueraufkommen erheblich zurückgegangen,
und auch der Zinsandienst habe infolge der
fehlgeschlagenen Sanierungsaktion erhöht
werden müssen . Der Haushaltsentwurf für
das Jahr 1932 weist einen Fehlbetrag von
RM . 131726 auf , der nicht gedeckt werden
könne . Das Defizit entstehe in erster Linie
durch die Wohlfahrtslasten . In der Ab¬
stimmung über den Haushaltsentwurf wurde
dieser von der bürgerlichen Fraktion abge-

IHMsttrsnFSri
Ortsgruppe Steintor

Heute , Freitag , den 23. September 1023, um
18.30 Uhr, findet bei Grützmachcr, Vor dem
Steintor 35, die dritte Vortragsfolge für d: ,r
vierten Lehrgang der Rasscnsragcn statt mit zahl¬
reichen bildlichen Erläuterungen . Vortragender:
Pg . Dr . v o n H o f s. In Anbetracht der beschränk¬
ten Räumlichkeit ist rechtzeitiges Erscheinen drin-
gend zu empfehlen . Der Ortsgruppenleiter.

*

Ortsgruppe Bremen -Neustadt
Heute spricht Pg . Heider MdB - über : Ist da-

Papen -Wirtschastsprogramm durchführbar ? Ver.
sammlungslokal „Kaiserhalle ". Beginn 20,30 Uhr.

Usula tluekvli 'iaklsvvi'ssmmluns
Papen für die Großindustrie. — Hitler für

das Volk.
Unter dieser Devise wird heute abend , 20.30

Uhr , die erste Wahlversammlung der Orts¬
gruppe Bremen -Neustadt und der NSBO in
der Huckelriede stehen , in der Pg . Müller-
Bremerhaven spreche« wird . Volksgenossen er¬
scheint in Massen ! Macht diese Versammlung
zu einem 'wuchtigen Bekenntnis für den natio¬
nalsozialistischen Freiheitskampf gegen den Klas-
senkampf der Reaktion , für die Freiheit des
deutschen Arbeiters , gegen den Marxismus/
Freie Aussprache für den Gegner!

lehnt , die SPD übte Stimmenthaltung
Der Magistrat stimmte dem Entwurf zu.

Kreiskommnnalarzt Dr . Iahn verläßt
Osterholz -Scharmbeck

Ofterholz -Scharmbeck . Mit dem 1'. Okto.
bar verläßt Kreiskommnnalarzt Dr . Iahn
Ofterholz-Scharmbeck, um in das Aerzte-
kollegimn der Bremischen Heil- und Pflege¬
anstalt einzutreten.

Blumenschmuck -Wettbewerb zur Ver¬
schönerung des Ortsbildes

Aumund . Der vor einigen Fahren ge¬
gründete Verschönerungsvevein , der in seiner
bisherigen Tätigkeit Vorbildliches zum Be¬
sten des Ortsbildes schuf , hatte nun erst¬
malig auch die Einwohnerschaft zur Be¬
teiligung an einem Blumenschmuckwettbe¬
werb (Vorgärten , Steingärten , Blumen¬
kästen ) ausgerufen . Es liefen 120 Anmel¬
dungen ein , von denen 27 mit Preisen
bedacht wurden.

Dringt die Bisamratte in unser Gebiet vor?
Die Oberförsterei Syke meldet , daß sie

vor einigen Tagen eine Bisamratte gefangen
habe . Wenn sich diese Nachricht bestätigen
sollte , so wäre das Vordringen dieser ge¬
fährlichen Tiere in das deutsche Küsten¬
gebiet zur Tatsache geworden . Mit größtem
Eifer sind seit Jahren die Behörden darauf
bedacht , diese für Kunstbauten so gefähr¬
lichen Tiere aus unserem Gebiet fernzu¬
halten . Sollte es sich bewahrheiten , daß
die Ratte an der Ochtum bei Syke fest¬
gestellt ist , so liegt die Vermutung nahe,
daß sich diese gefährlichen Wühler am We¬
serlaus nördlich vorgeschoben haben . Nach
den letzten Beobachtungen sollten die Ratten
au der Elbe bis in die Höhe von Magde¬
burg vorgedrungen sein.

durch seine Parteibrille gesehen hak , muß
zugeben , daß er erst bei der politischen Po¬
lizei erfahren hat , daß K. einer der Täter
tzeweseu sein soll.

Der verletzte Stubbe , der reichlich einen
Kops größer ist als die , die ihn geschlagen
haben sollen , k ann keine Antwort geben , als
der Vorsitzende ihn fragt : „ Warum sind
Sie nicht auf dem schnellsten Wege nach
Hause gegangen !" Er verwickelt sich zwar in
Widersprüche , bleibt aber dabei , daß K.
ihm den ersten Schlag gegeben hat . Der
an der Ecke der Sögestraße geschlagene Bart-
li « g belastet B . und T -, der ja zugibt , ihn
getreten zu haben . Auch findet er auf die
Frage , warum er von der Versammlung im
Casino nicht gleich nach Hause gegangen
ist » keine Antwort.

Ein Zeuge , Pg . R -, ist mit vom Konzert
aus auf die andere Seite der Straße ge¬
gangen . Er erkannte K. am Abzeichen als
Parteigenossen , seinen Namen wußte er
nicht . Sie sahen auf der Wallseite der
Straße eknen blutenden Mann stehen , der
sofort den eben angekommenen K. als Tä¬
ter bezeichnete , dabei war , wie sie ankamen,
die Schlägerei schon vorbei.

Die Braut B ' s . und der Bruder , der mit
seiner Frau und einem anderen Pg . in Be¬
gleitung des Brautpaares war » geben alle
übereinstimmend an , daß B . nicht auf die
andere Seite gegangen ist und auch keinen
Stock bei sich gehabt hat.  Der Zeuge
Pg . St . ist gleichfalls in der Gesellschaft
B ' s . gewesen . Er trug einen Stock bei sich,
den er nach Schluß des Konzertes in der
Wachtstraße B . gegeben hat.

Ein Beweisantrag , den Wachtmeister
Schulz 3 zu Vernehmen , der gehört hat,
baß schon in der Versammlung gesagt wurde:
„Jetzt gehen wir alle nach Hillmann zum
SS -Konzert " , wird abgelehnt , da die Be¬
hauptung als wahr unterstellt wird.

Der Oberstaatsanwalt  führte aus,
daß hier eine Zusammenrottung vorgelegen
habe . Zwei von den Angeklagten hätten an
dieser Zusammenrottung zeitlich und örtlich
teilgenommen . Ueberführt seien aber alle
drei Angeklagten , und zwar die Angeklagten
R . und T . des qualifizierten Laudfriedens-
Lruches . K. sei wegen der bewiesenen Kör¬
perverletzung mit dem Stocke an Bartling
und wegen verbotenen Waffenbesitzes
zu bestrafen . Der Stock sei hier , im Sinne
des Gesetzes , zu einer Angriffswaffe ge¬
worden ( ? ). Der Oberstaatsanwalt bean¬
tragte dann folgende Strafen : Gegen K.
6 Monate , gegen D . 8 Monate und gegen
T . 7 Monate Gefängnis.

R .--A . von Seelen wandte sich gegen die
beantragten hohen Strafen . Mit Recht
hätten sich die Nationalsozialisten provo¬
ziert gefühlt . Sie hätten bei dem polizeilich
Erlaubten Konzert ihre Flugblätter verteilt,
auf diese Tätigkeit hin seien die Na¬
tionalsozialisten in einer nicht wiederzuge¬
bend pn Weise beschimpft worden . Die Be¬
weisaufnahme habe nicht genügt , um die
Vorwürfe der Anklage gegen die Ange¬
klagten zn erhärten . Sie müßten deshalb
nach gerechter Würdigung aller Zeugen>
freigesprochen werden.

Nach einer einstündigen Beratung verkün¬
dete der Vorsitzende das Urteil , nach dem
die Angeklagten K. und T . zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt werden . Der Ange¬
klagte B . wurde freigesprochen . Die Frage,
ob -es sich um Landfrtedensbruch gehandelt
habe , wurde verneint.

Ein deutscher Kiistenroman von Alfred Manns
(Nachdruck verboten)

1. Kapitel
An der friesischen Küste entlang zieht sich der

Schutzwall Nordwestdeutschlands gegen die nimmer
müde Begehrlichkeit des blanken Hans : Der See¬
deich.

Mit jeder Flut nagt , mit jeder Hochflut frißt
und mit jeder Sturmflut donnert die See gegen
dieses Bollwerk aus Menschenhand . Sie kommt
nicht mehr dagegen auf ; der kleine Mensch ist in
der Verteidigung seines Besitzes Sieger geblieben
gegen das llrmeer.

Solange noch die Menschen, oft im Sinne des
Wortes , mit ihren Leibern in die Risse der kunst¬
losen Deiche springen mußten , tat die See , was
fi« wollte . Und wahrhaftig , viel Erbarmen kannte
ste nicht.

Da sah der Mensch ein, daß er mit seinen
schwachen Kräften ohnmächtig war , und begann
diejenigen des Gegners zu studieren — viele
hundert Jahre . Dann hatte er *herausgefunden,
unter welchen Abwehrwinkeln die Macht des an¬
stürmenden Masters am wenigsten gefahrbringend
war und welches Material ihm am besten wider¬
stand. Da entstand das neuzeitliche Deich¬
profil.

Der Kampf ist aus.
Nicht aber hatte sein Ende gefunden der Kampf

des Menschen gegen das Meer und der Elemente
gegen den Menschen.

Ewig war er, ewig wird er sein, der Kampf
Mit dem Feuer , auf und unter dem Master , in der
Lust und unter der Erde.

Im Streit um sein Land hat der Mensch gesiegt,
aber die Scheu und Ehrfurcht vor dem Riesen
Rordmeer liegt dennoch den Küstenfriesen von

tausendjähriger Vergangenheit her noch in den
starken Nerven und dem ruhigen Blute . Wenn
die Sturmflut gegen die Deiche hämmert , ver¬
schwindet das spärliche Lächeln aus ihren Wetter¬
hütten Zügen . Zu stillem Gebet „zum Schutze
gegen das Wüten der Natur " versammeln sich in
vielen Häusern die Insassen auch heute noch um
den Nettesten der Familie . — Man ist nicht über¬
heblich geworden dort oben.

Diesseits des Trutzbaues erstrecken sich die wei¬
ten friesischen Marschen , die, nur wenig über dem
Stand der normalen Flut liegend , vor den Sprit¬
zern und Brechern der Hoch- und Sturmfluten
vielfach durch zweite Deiche geschützt werden , da¬
mit das salzige, ätzende Meerwaster die Wiesen
und Weiden nicht verbrennt.

Wenn es anging , baute man einen Dünenrücken
zum zweiten Deich aus , dort nämlich , wo die
Geest in Wellen das Schwemmland durchbrach.

Zwischen dem Festlande und den friesischen In¬
seln liegt das Wattenmeer , das zur Zeit der Ebbe
vielfach eine trockene Brücke bildet von hüben nach
drüben.

An manchen Stellen kann ein rüstiger Wan¬
derer das Watt überqueren . Aber wehe ihm, wenn
er sich aushalten läßt durch Wattenforschungen
oder bei dem vergeblichen Versuche, trockenen
Fußes die Priele zu durchmessen. Sobald die
Linie des angelaufenen Wassers sich auch nur um
einen Zoll auf den Jnselwanderer zu bewegt, ist
er verloren . Die Flut wirft ihn zurück und über¬
holt ihn , vor ihm und hinter ihm riegelt sie den
Weg zum festen Boden ab.

Für die Küstenschiffahrt sind zu Zeiten der Flut
mancherlei Wege offen in den tiefen Rinnen , den
Flußmündungen und für die kleinen Schisse in den
Prielen , schmalen, nicht allzu tiefen Wattenein¬
schnitten, die infolge besonderer Strömungsver-
hältniste nicht leicht versanden . Diese Priele sind
ein tzauptjagdgebiet und Operationsbajis !ür Kiele

Strandfischer ; auch hier und da, wo der Platz ge¬
rade günstig ist, dient eine solche Rinne als Zu¬
fahrtsweg für einen Küstenkutter , vor allen Din¬
gen dort , wo sie in einer Deichbucht endet , die
das Schiff vor schlimmen Winden schützt und wo
das Fahrzeug zur Ebbezeit sich gemächlich umlegenkann.

Im Westen Ostfrieslands spielt unsere Erzäh¬
lung , dort , wo die Inseln fernab liegen vom Fest¬
lande , weiter als das Fahrwasser der Emsmün-
dung , dort , wo das Watt zerrissen ist und der
Kundige manchen offenen und heimlichen Weg
weiß beim Licht des Tages oder in der Dunkel¬
heit bei Nacht. -

Einsam auf einer Wurp , die sich noch um
einiges über den als Notdeich dienenden Dünen¬
rücken erhob, lag , kilometerweit abseits von an¬
deren menschlichen Wohnungen , das Gehöft Um«
mo Onkens . Sicher stand es dort . Von dem
sturmfesten Seedeich trennte es nur der Jnnen-
groden . Der Deich machte an dieser Stelle einen
Bogen , der Strömung wegen, die eine Priel-
Rinne mit sich führte , die senkrecht aus den Deich
zulief.

Ummo Onken war ein Küstenfriese aus altem
Geschlechte, das stets zu dem Meer in Schutz und
Trutz irgendwelche Beziehungen gehabt hatte . Die
Onkens brauchten das Meer heute kaum noch,
denn das Marschland hinter ihrer Wurp war
Eigentum der Familie . Die Onkens waren nicht
nur Bauern , sondern auch Fischer und Schiffer,
wie Ummo Onken, dessen Kutter just eben dort in
der Rinne durch die anrückende Flut aufgerich¬
tet wurde.

Ummo war dreißig Jahre alt , ein hoher blon¬
der Friese mit blauen Augen , aus denen ein son¬
derbares Gemisch von Herzensgüte , Energie und
auch Unstetheit sprach.

Die Lust war schwül, und die Sonne lag fahl¬
gelb hinter einem quecksilbergrauen Dunstschleier.

Hinten am Horizont zog ein weißes Wölkchen auf.
Eeke, Nmmos junges Weib, lehnte sich an ihn.
„Ummo, es zieht ein Wetter auf , es wird

Sturmflut geben heute. Bleibe hier . Lasse mich
nicht allein Du weißt - "

„Ja , ich weiß, mein Deern , aber frag mal
herum bei uns Küstenleuten , wie oft die Vater
zu Hause waren , wenn Kinder geboren wurden.
Mutter Frels ist aus dem Arenshofe und kann in
einer Stunde hier sein, wenn der Knecht sie mit
dem kleinen Wagen hott ."

Fest packte Eeke den Arm des Gatten.
„Ich stamme aus der Südmarsch , nicht von

der Küste, wo man die höheren Gewalten erst
sieht, wenn sie mit Fäusten schlagen Hier liegst
du sicher vor dem Unwetter , und du bist bei mir,
aber wenn du nicht an dich denken willst und deine
beiden Leute, dann denke an mich. Bricht der
Sturm los , kommt die Springflut , so kann der
kleine Wagen nicht über den Seedeich fahren , er
wird von den Brechern in den Zwischengrodcn
geworfen. Mutter Frels kann mir dann nicht bei-
stehen."

Ummo schwieg eine Weile. Er hatte eine wich¬
tige Fahrt vor, bei der ihm viel Dunkelheit und
etwas Sturm nicht ungelegen war.

„Du hast noch die Magd hier , die Hilke. Das
ist eine resolute Deern , nicht mehr zu jung ; die
hat schon einmal , so als ich weiß, ihrer eigenen
Mutter in Kindesnöten beigestanden ."

„Wenn dich das beruhigt , will ich dich nicht
halten ." Damit ließ Eeke Ummo lös und wandte
sich zur Tür.

Der Schiffer in seiner rauhen , beinahe etwas
finsteren Art liebte sein Weib, aber gegen seine
Natur konnte er nicht an . Er lag ihm nicht, ein¬
mal gefaßte Pläne irgendwelchen möglichen Ge¬
fahren zu opfern.

(Fortsetzung folgt .).
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Norddeutscher Lloyd Bremen

„Aegiua" 20. 9. ab La Palm« n. Para.
„Albania" 20. 9. ab Istanbul n. Aeraktno.
„Alimnia" 21. 9. an Hamburg. „Alsder" 21. 9.
N. Belawan. „Amsel" 20. 9. n. Hamburg.
„Angara" 21. 9. an Latakieh. „Aquila" 29. 9.
>tt. Zongouldagh. „Aüo" 20. 9. n. Cotonou.
„Avola" 19. 9. n. Samsun. „Butt " 21. 9.
«n Danzig. „Erlangen" 21. 9. ab Port Sudan
N. Port Said . „Erpel" 20. 9. an Palms.
„Forelle" 22. 9. an Bremen. „Ganter " 21. 9.
«b Wiborg. „Geier" 21. 9. an Bremerhaben.
„Greif" 21. 9. ab Hamburg. „Hannover" 21. 9.
n. Boston. .Hecht" 21. 9. an Bremerhaven.
„Jngo" 20. 9. n. Rotterdam. „Lerche" 22. 9.
ab Kolberg. „Madrid" 21. 9. n. Hamburg.
„Meise" 21. 9. ab Hamburg. „Nürnberg"
19. 9. Ushant pass. n. Rotterdam. ,Hder"
21. 9. Miss. p. n. Adelaide ums Kap. „Ov--
landa" 21. 9. ab Abo. „Phoenix" 22. 9. an Bre¬
men. „Rabe" 21. 9. an Antwerpen. „Raimund"
21. 9. an Neworleans. V. ab 30. 9. „Saav -l
drücken" 21. 9. n. Shaughai. „S . Bentana"
21. 9. n. Santander . „Schwalbe" 21. 9. ab
Danzig. „Sperber" 22. 9. Brunsbnttel pass.
„Star " 21. 9. ab Antwerpen. „Tübingen"
20. 9. an Matadi . „Visürgis" 21. 9. am Grims-
bh. „Wachtel" 21. 9. ab Antwerpen. „Wie-
gand" 20. 9. ab Lake Charles n. Nttvorleans.

Dampsschisssahrts-Gesellschast Neptun"
„Achilles" 21. 9. n. Bremen. „Apollo" 21.9.

N. Blumenthal. „Astarte" 21. 9. in Amsterdam
„Bacchus" 22 9. n. Rotterdam. „Electra"
A. 9. in Stockholm. „Fortuna " 21. 9. in
Köln. „Ganß" 21. 9. n. Paschas, „tzero" 20. 9.
in Gothenburg. „Hestia" 21. 9- Von Sän Car¬
los nach Castellon. ,^ rene" 22 9. Holtenao
pass. n. Bremen. „Jupiter " 21. 9. von Köln
nach Rotterdam. „Juno " 21. 9. in Rotterdam.

Kaust Plaketten für das Reichstressen
der Hitlerjugendin Potsdam!

„Luna" 20. 9. von Rotterdam nach Hamburg-
Altona. „Olbers" 21. 9. in Antwerpen. „Pal¬
las" 22. 9. in Königsberg- „Perseus" 21. 9.
von Stettin n. Rotterdam. „Pollux" 21. 9.
von Bremen via Brake nach Rotterdam. „Pri¬
smas" 21. 9. von Kopenhagen nach Bremen.
.Mlades " 21. 9. in Lübeck. „Pluto " 21. 9.
in Oporto. „Priamus " 22. 9. Holtenau pass.
nach Bremen. „Rhea" 22 9. in Rotterdam.
„Sirius " 21. 9. in Cadiz. „Thesens" 21. 9. in
Whitehaven. „Vesta" 21. 9. in Antwerpen.
„Venus" 21. 9. von Amsterdamnach Bremen.
.Mctoria " 22. 9. in Riga.

Deutsch« Dampsschisssahrts-Gesellschast„Hansa",
Bremen

„Bärensels" 21. S. von Antwerpennach Ran-
goon. „Drachenfels" 21. 9. von Aleppo, ausg.
„Goldenfels" 21. 9. in Hamburg. „Lindenfels"
22. 9. in Bremen. „Neuenfels" 20. 9. von Kal¬
kutta nach Antwerpen. „Schwarzenfels" 20. 9. in
Madras. „Stolzenfels" 21. 9. von Port Said,
heimk. „Dceuensels" 21. 9. von Bremen, ausg.
„Wolfsburg" 21. 9. von Djibouti, ausg.

Hamburg-Südamerikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschast

„Kap Arcona" 20. 9. von Montevideo nach
Rio de Janeiro . (rückk.) „Monte Pascoal " 20.
9. in Buenos Aires. (ausg.) „Monte Rosa"
21. 9. in La Cvrmria (ausg.)

Bemerkung: „Santa Fs " jetzige Heim¬
reise, läuft Permunbuco, Cabedellö und Li¬
verpool an.

Vnsmvi » SsMunnIvn
am 24. und 25. September.

Einen großen Erfolg für den Bremer Reiter-
Verein brachte der Nennungsschluß für das
Reitturnier am 24. und 25. September. Mit
mehr als 300 Nennungen übertrifft dieser Nen¬
nungsschluß auch die kühnsten Hoffnungen,
die der Verein für seine erste Veranstaltung
hegen konnte. Die Liebe zum Pferd«, den Weg¬
genosse« unserer Ahnen bei friedlicher Arbeit
ebenso wie im Kampf, steckt dem Niedersachsen
im Blute, und schließlich steht ja auch Bremen
auf niedersächsischem Boden.

Interessant ist in diesem Sinne folgendeBe¬
trachtung: Abgesehenvon Ostpreußen, wo so¬
wohl die Gründung der Pferdezucht als auch die
wettere Fortentwicklung— wenigstens die der
eigentlichen .Ostpreußen" — auf die verständ¬
nisvoll« Leitung des Staates zurückzuführen
ist, trifft man in Deutschlandaußerdem Hoch-
znchtgebietedes Pferdes nur in Niedersachsen
und in den unmittelbar benachbarten Land¬
strichen. Hier aber ist die Pferdezuchtwirklich
im wahren Sinne des Wortes bodenständigseit
dielen Jahrhunderten » wenn es auch freilich
erst in den letzten Jahrzehnten möglich war,
einerseits durch den Zusammenschlußder er¬
fahrenen Züchter, andererseits durch zielbewußte
Führung der staatlichen Gestüte so hervorra¬
gende Pferde zu produzieren, wie wir sie in
den Bezirken Nordhannovers und im benach¬
barten Oldenburg antreffe::.

12 ländliche Reüervereine» d. h. alle in
der näheren und wetteren UmgebungBremens
haben ihre Teilnahme zugesagt- Acht mit
„Hannoveranern", vier mit ,O>ldenburgern".
Es handelt sich um die Vereine: Blumenthal,
Grambke, Niedervielaud, Oberneuland, Brin-
kum, Achim, Sudwehhe, Stnhr , Delmenhorst,
Wiefelstede, Berne und Ganderkesee. Die den
ländlichen Rettern vorbehalten« Dressurprü¬
fung und das Jagdspringen weisen wett Wer
doppelt soviel Nennungen auf als bei der Aus-
schreibung vorgesehenwaren. Einzelne Wett¬
bewerbe werden noch Anlaß zu einer Vorbe¬
sprechunggeben. Aus jeden Fall wird gerade
auch die Teilnahme mehrerer Pferds aus Han¬
nover und Hamburg einen richtigen Maßstab
bieten. Daß selbstverständlichdie Rettend«
Abteilung aus dem benachbarten Berden stark
vertreten ist, ebenso wie die Bremer Schutzpoli¬
zei und die berittenen Formattonen des In¬
fanterie-Regiments 16, bedarf eigentlich kaum
noch besonderer Erwägung.

Da auch für den im Zusammenhangmit dem
Turnier auf Sonntag vormittag angesetzten
Uyrzug der Geschästswagenbereits zahlreiche
Vormerkungengemacht wurden, und überhaupt
alle für das Pferd interessierten Kreiso gerade
diesen Gedanken mit wahrer Begeisterung auf¬
nahmen, will man den 25. des Monats für
Bremen als „Tag des Pferdes" erklären, um
so im weitgehendstenMaße Propaganda für
das nützlichsteunserer Haustiere zu machen
und an die vielen Fäden anknüpfen, die
uns besonders durch das Pferd mittelbar und
unmittelbar mit unserem schönen Heimatland
in imserer näheren und wetteren Umgebung
verbinden.

Wsndsmsnsvk
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Der Bremer Bund für Leibesübungen und Ju¬
gendpflegeveranstaltet am kommenden Sonn¬
abend einen Fackel-Werbemarschdurch Bremen
2000 Jugendliche, alle dem Bunde angeschlossenen

Verbänden und Vereine, werken durch die Straßen:
Guftav-Deetjen-All« — Hohenlohestraße—

Rembertitunutt — Rembertistraße — Contre-
scarpe— Mozartstratze— Osterdeich— Wesersta-
dio« marschieren, um einmal der breiten Oeffent-
ltchkett und allen staatlichen Behördenzu zeigen,
wie der Bund unablässig und in aller Stille für
das Wohl der Bremer Jugend arbeitet,

Punkt 19 Uhr versammeln sich die Jugendlichen
auf dem Biirgerparksportplatzdes BSV. Um
20 Uhr setzt sich der Zug im Scheine der Zacken
in Bewegung.

An der Spitze des Zuges marschiert die brannte
Fredo-Niemann-Kapelle, dann folgt die Jugend
des Verbandes stadtbremischer Turnvereine. Die
Fortsetzungdes Zuges bilden die Jugendlichen
aus den bremischen Sportvereinendes BSV. und ,
der DSB-, die Koloniale Jugend usw. Die Ju¬
gendlichen führen ihre eigenen Mußkgruppen mit.,
Fahnen, Banner und Wimpel.

Dte Abendseier im Weserstadio« beginnt dttt
dem Lied „Flamme empor". Nach einer Ansprache
folgt die Freilichtaufführung„Tellspiel der Schwy-
zer Bauern". Um 22 Uhr wird die Feier mit dem
Deutschlandlied ihren Abschluß finde«.

LMdesverbarrdsmeisterMaft int Straßen¬
rennen«

Zum 21. Male d- e Rad-Zuverlässistketts-
fahrt „Bremeu-Hannover-Bremen".

Trotz der wirtschaftlich schlechten Zeit hat
die Besetzung dieser klassischen Fahrt an
Bedeutung keine Einbuße erlitten . Die
Meldungen aus der Pneumatikstadt sind
sehr zahlreich eingegangen - Auch Httdes--
heim ist gut vertreten mit Lange, Freute!
und !Ärübi,g . Weiter haben ihre Nen¬
nungen abgegeben, Cordes aus Masseusen,
Schnakenberg aus Zeven, Schwelte aus
Brake, Klingebiel aus Wesermünde, so daß
aus allen Gebieten des Niedersach-senlandes
sich Fahrer am Start einsinken werden.
Diesen setzen Bremens Vereine ihre Streit¬
macht entgegen . So hat der R . V. „Zug¬
vogel" seine Kämpen Nikato, Johannes,
Körte, Fricke, Linkogel, Fraas , Wbe , Eb-
bers , Carmhausen und Gebrüder Kamp-
mann gemeldet. Der N. B . „Falke" ist
vertreten mit Müller , Johannesmann,
Heithoff, Pirke , Englisch und Meyer . Der
R . C. „Brema " steht mit seiner Meldung
noch, aus.

Gestartet wird , in drei Klassen am Sonn¬
tag morgen 8 Uhr, vor dem Radrennbahn-
Restaurant an der Habenhauser Landstraße
Es geht zunächst in neutraler Fahrt über
Habenhausen , Arsterdamm nach Kattenturm,
wo bei Flammann das eigentliche Rennen
seinen Anfang nimmt . Zurück dieselbe
Strecke mit Ziel beim Rennbahnrestaurant,
wo mit dem Eintreffen der ersten Fahrer
von 14 Uhr ab zu rechnen ist. Im Anschluß
an den Start der „Großen " erfolgt der der
„Kleinen" über die etwa 40 km betragende
Strecke nach Heiligenfelde und zurück.

Am Sonnabend von 18 bis 21 Uhr er¬
folgt in der Dom.schänke, am Markt , an
die teilnehmenden Rennfahrer die Ausgabe
der Rückennummern. Bis dahin, odxr vor¬
her an Gaufahrwart Gustav Sanft , Rhein-
straße 114, wird für die auswärtigen Fah¬
rer um Gestellung von Fveiqnartieren ge¬
beten, damit diesen Teilnehmern wenigstens
diese Unkosten erspart bleiben.

r-uvds»
Werder Oberliga — Spiel u. SporE

Delmenhorst Oberliga
Dieses Punktspiel steigt Sonntag unk 16 Uhr

im Weserstadion. Werders Sieg dürste Wohl
kaum im Zweifel stehen» trotzdem müssen stS
vor den Delmerchorster Stürmern auf der HM
sein,

Sportfreunde Obewlks « —
Garrnnnia Leer t» Lee«

Tür S portfreunde tosten am Sonntag eine
schwere Fahrt an. Germania auf eigenem
Platz zu schlagen, war schon immer sehr schwer.
Sportfreunde fahren mit Ersatz hin (ohne Han¬
tel) und wird darum der Sieg auf des Messers
Schneide liegen. Die Mannschaft wird ge¬
winnen, dtziden stärkeren Kampfgeist aufbringt.

ttookvx
WWMOMeh - Club L B . ß. Bi QV--

i denburg L ! , '
Ntzt Weser-Hockeh-Club empfängt Smiutag

UM UtO Uhr jim Weser-Stadion dis OldeH,
burgöh Äks in dftser Saison schon gute Ry,
sültato erMtew. Obgleichder WHC eHatztz
geschwächtM dürfte es ihm twAem geUng-M
den «Neg an stch M, reißech

B . A, Okdcknburg Ü WcheßE v» ,
8«« WHW M . ! - -

GpvrtvMieAL OkdckUvMW L—'
fpr '-Hocheh - CkwH H. j

Wvser - Hockeh - ErrrV I. DÄNE « ^
ABTA  d . 1860 I. Damen um 11 UU
auf dem ABTMPKch in der Paultnermarsch,
Die Turnerinnendachten leicht übettegsn seich
gemessen an ihrer vorjährigenForm.

Dick WHC - Juni » ren ftYßckN
«nf Grün ^ SMtz.

9. Oktober 1932
Nationalsozialistischer
Großflugtag Bremen

Deutschlands beste Sportflieger am Start,

Bremer Sportfreunde v. 1891, e. V. Leicht¬
athletik-Abt. Abfahrt des Zuges für die Vereins«
Meisterschaften am Sonntag um L .öl Uhr . Treff¬
punkt L40 Uhr vor« Hauptbahnhof.

Sportverein Werder. Fußball: Oberliga
1900-Delmenhorst, 16 Uhr, Stadion, Reserve - -
1900-Delmenhorst, 14 Uhr, Stadion. 2. Herren —-
BSV, 2, ß.30 Uhr, Stadion,

Deutsche Radfahrer-Unio«, Ortsgruppe Bremen-
Sonntag, Wanderfahrt in die Garlstädter Heide,
Dort findet das I-Kilometer-Fliegerrennen statt,
Wertung zur Meisterschaft von Bremen. Gleich¬
zeitig wird die Prüfung zum Deutschen Radsport¬
abzeichen und Jugendabzeichenabgenommen; für
Herreu 30 Kilometer in 1 Stunde; offen für
NichtmitgliedSr, Anmeldungenbei Karl Meyer,
Hemmstraße118. Außerdem läßt RV. Flottweg
sein Vereinsfliegerrennenfahren.

Herausgeber: Kurt Thiele, >Mj. d. R. Verant¬
wortlich Dr den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; Dr den Anzeigenteil: W. Kastens,
sämtlich in Bremen. — Verlag: Bremer
Nationalsozialistische Zeitung.

Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen.
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Eheschließungen Standesamt Bremen 1
12. September. Kaufmann Kornelius Boer

und Erna Fvoböse, Wartburgstraße 42.
13. Leutnant Friedrich Beddies und Elisa¬

beth Charlotte Bergmann, Rathenaustr. 13. —
Kaufmann Helmut Monzel und Betti Meher,
Hohenzollernstr. 37 b.

14. Segelmacher Carl Pieritz und Helena
Hagemann, Buntentorsteinweg 241.

15. Polizeioberwachtmeister Emtt Koriath
und Anna Meher» Goslarerstr. 4.

16. Tischler RichardVogt und Auguste Beste,
Ostettorsteinweg 31—33— — Tischlermeister
Heinrich Bornitz und Emilie Müller , geb.
Rahe, Vagtstr. 51.

17. Uhrmacher Hermann Wagner und So¬
phie Möller, Delmenhorst. — Handlungsgehilfe
Victor Rosenkranz und Herta Gerdes, Flie-
derstr. 63b. — Handelsvertreter Friedrich
Sichren und Elisabeth Hamann, Osterdeich
209b. — Seemaschiuist Johann Thiele und
Emilie Bärje, Neustadts-Conttescarpe 54. —
HandlungsgehttfeHans Beh und Elsbeth Vill-
wock, Sternstr . 3. — Arbetter Gerhard Rolle
imd Barbara Schlozik, Northeimerstr. 6. —
Handlungsgehilfe Wilhelm Dorfmeier nnd
Life-Lotte Haupt, Kleine Meinkerrstraße 8 a.
— PolizeioberwachtmeisterWtthelm Ziegenbern
und Adelheid Alfke, Kattenturmer-Heevstr. 248.
— Friseur Hans Ulrich und Lenriette Aus¬

meier, Klosterstv. 20. — Klempner Ernst Hor-
nung und Anna Müller , Flensburgerstr. 114.
—HandlungsgehilfeWalter Peltz und Mattechen
Schneller, Waller Heevstr. 246. — Arbetter Wil¬
helm Kopania und Dorothea Staegemann, geb.
Fronrmberg, Schnoor 4. — Steward Wilhelm
Schwarz und Charlotte Hemmieoltmanns, Ste-
dingevstr. 19. — FeinmechanikerHeinrich Hack-
mann und Betta Gttmme, Eichenste. 24. —
Heizer Fttedrich Mehlgatten 'und Hermine
Stemhagen, Ketthstr. 5. — Maschinenschlosser
Clemens Witte und Matte Kvbza, Königs-
bergerstr. 12. — Oberleutnant und Adjutant
Paul Auf der Hehde und Magdalen« Jantzeu,
Richard Wagnevstv. 29. — Arbeiter Albert
Treh und Anna Ruberg, Llohdstv. 124. — In¬
genieur Carl Oldorf und Johanne Lange,
Lindenhofstr. 44. — Obergesteiter Hellmuth
Feuerstack und Wilma Lohrmann, Stiller
Weg 15.

Gestorbene
Standesamt Bremen 1

17. September. Ferdinand Bahrt, 33 I .,
St . Jürgenstr.

20. TischlermeisterH. Bornitz, 78 I , Vagt-
straße 51. — Schneidermeister O. Thurau,
55 I ., An der Weide 28. — Häusermakler
C. Tormann, 46 I ., Vietorstv. 8. — Landw.
Arbeiter E. Kalweit, 46 I , St . Jürgenstr. —
Arbeiter I . Klosta, 46 I , Elisabethstv. 66. —

Pvokuttst O. Baerold, 50 I , Wachmannstr. 25.
— Johannes Landsberg, 11 I ., Birkenst«. 16.

21. Wirt W. Nordmarm, 61 I , Baum¬
straße 88—92. — Schlosser A. Better, 49 I,
Aukevstraße9. — HandlungsgehttfeC. Wtttvock,
65 I ., Grenzstr. 140. — Stahlgraveur H.
Schröder, 19 I ., aus Ostecholzim Br . Geb.
— Gerhard Seifevt, 9 Mon., Neckarstrahe 58.
—> Tisch>lermeister H. Blteferuich, 67 I .,
Hoheweg 3.

22. Witwe F. Czernohorskh, geb. Sedlat-
schek, 81 I , am Shndikushof 14.

Geborene
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

14. September. Knaben:  Des Dersiche-
ruugsangestellten H. Gröne, geb. Bischof,
Berckstr. 44.

15. Des Schiffbauers N. Kothe, geb. Herbst,
Weserdamm 58. — Des Werkzeugschlossers H.
Schröder, geb. Schäfer, Jenaerstr. 19.

17. Des Arbeiters K. Roselius, geb. Berg,
Scheffelstr. 27. — Des BuchdruckersH. Klatte,
geb. Willens, Sedaustr. 73.

19. Des SchlossersW. Franz geb. Warntng-
hoff, Delmenhovsterstv. 39.

20. Des Kellners W. Hundertmavk, geb.
Schmidt, Mehevstr. 127.

13. September. Mädchen:  Des Arbeiters
H. Mittendorfs, geb. Bchrens, Rüstringerstr. 28.

17. Des ExpedientenO. Wolowskt, geb. Jn-
hülseu, Wilhelmstr. 5.

18. Des KrastwagenführevsH. Waldeck»geb.
Müller. Wulsdorfevstr. 38.

19. Des Hüpers K. Dammanu, geb. Nolte-
mann, Bückeburgerstr. 7,

21. Des KüpermeifterSG. Dallmann , geb.
Eggers, Roßstr. 23.

liunükunk

Freitag, 23. September. 16 Für unsere junge»
Naturforscher. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30
Zur Problematik der Weltwirtschaftskonferenz.
17.55 Kinner, Kalten un all so'n Kropptüüg.
18.35 Stunde der Werktätigen. 18.55 Frankfutter
Abendbörse. Hamburger Eiernotierung. 19 Zeit¬
funk. 1915 Wetterdienst. 19.20 WilhelmFischer.
Graz. (Zum Gedächtnis des großen österreichischen
Erzählers. 20 Martha. Romantisch-komische Oper,
22.10 Nachrichtendienst. 22.30 Heitere Potpourris.

Sonnabend, 24. September. 5.45 Wetterdienst.
Landwirtschaftsmeldungen. 6 Morgengymnastik.
6.15 Wetterdienst. 6.20 Morgenmusik. 7.10 Zeit¬
angabe. Wetterdienst. Wiederholungder Abend¬
meldungen. 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.15 Wetterdienst. Ernährungsfunk. 8.30 Funk-
Werbung der Reichspostreklame. 10.50 Nachrich¬
tendienst. 11 Das Leihkapitalin der Wirtschaft.
11.30 Mittagskonzert. 12 Zeitangabe, Wetter¬
dienst. 13 Börsensunk. 13.10 Wetterdienst. Weser¬
wasserstand. Kriminalmeldungen. 13.15 Schall¬
plattenkonzert und Funkwerbung. 14 Nachrich¬
tendienst. 14.10 Bunte Platten, 15 Börsensunk,
15.40 Schisfahrtsfunk.
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Die Ermäßigung
der Vermögenssteuer für 1932

Von Dr. Jur. Walter

Wie bekannt, werden für die Vermögens¬
steuer für das Jahr 1932 die Wertrückgänge,
die seit dem 1, Januar 1932 auf fast allen Ge¬
bieten eingetreten sind, nicht für jeden Einzel¬
lall gesondert berücksichtigt, sondern es findet
lediglich eine allgemeine Herabsetzung der
Vermögenssteuer tun 20 Prozent statt , Die
Steuer für 1931 wind hierdurch nicht ver¬
ändert.

Infolge dieser Regelung kann der Steuer¬
pflichtige eine Neuveranlagung seines Ver¬
mögens auch dann nicht verlangen, wenn sein
[Vermögen infolge der allgemeinen Wirtschafts¬
verhältnisse- im Vergleich zu dem Stande am
1. Januar 1931 wertmäßig stark zusammehge-
(Schrumpft’ist. Hat sich auf der anderen Seite
ein Vermögen seit dem i, Januar 1931, z, B,
durch Erbschaft,- erhöht, so darf das Finanz¬
amt eine Neuveranlagungauf den 1. Januar
i932 nicht durchführen: Auch dieser Steuer¬
pflichtige zahlt seine Vermögenssteuer wie für
das Jahr 1931 und hat Anspruch auf den
ZOprozentigen Abschlag. ,

Hoffmann, Bremen
Obwohl diese schematische Berücksichti¬

gung des allgemeinen Werteverfalls in Einzel¬
fällen zu besonders großen Härten führen muß,
soll nach einem kürzlichen Erlaß des Reichs¬
finanzministers aus Billigkeitsgründen ein Er¬
laß der Vermögenssteuer im allgemeinenselbst
dann nicht gewährt werden, wenn seit dem
1. Jattuar 1931 der überwiegende Teil des Ver¬
mögens verloren worden ist. Nur dann, wenn
dem Steuerpflichtigen nach seiner gesamten
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit die Ent¬
richtung der Vermögenssteuer schlechterdings
nicht mehr zugemutet werden kann, soll ein
Erlaß gewährt werden können.

Dabei kommt es allerdings nicht darauf an,
ob die Freigrenze für die Vermögendsteuer-
pflicht (20 000 RM.) bereits unterschritten ist.
Es können also auch Steuerpflichtigemit einem

:Vermögen von mehr als 20 000 RM. Erlaß der
Vermögenssteuer mit Aussicht auf Erfolg be¬
antragen, wenn sie nur den Nachweiserbringen
können, daß ihnen die Zahlung dieser Steuer
nach ihrer wirtschaftlichen Lage einfach nicht
mehr zugemutet werden kann.

Golddiskontbank ermäßigt
Berlin. Der Mimdestdiskontsatz der Deut¬

schen Golddiskontbank beträgt vom 22. Sep¬
tember 1932 ab 4 Prozent.

Zinssenkungder Landmaschinenbank
Berlin. Die Finanzierungsgesellschaft für

Landmaschinen AG. (Landmaschinenbank) hat
mit Rücksicht auf die erfolgte Ermäßigungdes
Reichsöankdiskonts ihren Zinssatz mit Wir¬
kung vom 22. d. M. ab um 1 Prozent gesenkt.
Die Zinssätze betragen bis auf weiteres 6 Pro¬
zent p. a. für Geschäfte mH Fälligkeit bis zu
12 Monaten, 6% Prozent p. a, für Geschäfte
mit längeren Laufzeiten.

Günstige Entwicklungbei den Sparkassen
Berlin. Die preußischen Sparkassen verzeich¬

nen im August zum ersten Male seit der Zah¬
lungskrisenahezu einen Ausgleich der Ein- und
Auszahlungen. Die Einzahlungen hielten sich
mit 232,2 Millionen RM. auf Vonmonatshöbe,
während die Abgänge stark auf 238,4 Millionen
Reichsmark zurückgingen. Berücksichtigt man
die Zins- und Rückzahlungsgutschriften von
11,6 Millionen RM,, so ergibt sich für August
ein Einlagenübersühußvon 5,4 Millionen RM.
Diese günstige Entwicklung hat auch im Sep¬
tember 1932 angehalten.

Wagenstellung der Reichsbahn
Berlin. In der Woche vom 4. bis 10. Sep-

. tember wurden von der Deutschen Reichsbahn

Ameri kan i
Donnerstag , 22 . September
B r e men Loko:

sehe Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

8 .69 cents (vorige Notierung 8 . 14 Cents)

Termine: Okt. Dez. Jan . | März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröffnung . .
13 Uhr . .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß * . . . .

8 . 18/08
8 .45/35
—/8 .47
— 18 . 35
8 .60/45

8 . 12/10
8 .53/48
8 .61/55
8 .59/52
8 .62/54

8 . 19/13
8 .62/58
8 .66/64
8 .64/57
8 .65/58

8 .29/24
8 .74/71
8 .76/74
8 .73/68
8 .74/71

8 .39/34
8 .86/84
8 .88/87
8 .80/79
8 .85/81

8 .41/39
8 .92/90
8 .95/93
8 .90/85
8 .93/87

Aiapecltnnntjspfeise 13 Dhr. . . -| 8 .51 | 8 .58 j 8 .64 8 .76 1 8 .88 | 8 .95

ung 7 .50 cents)
: srmsrte: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröiinung.
1J.45 Uhr.
Heutiger Schluß.

7 .37
7 .52/55

7 .53
7 .39/40

7 .48/51
7 .68/72

7 .64
7 .49/52

7 .56
7 .75/78
7 .68/71

7 .55

7 .65/68
7 .86/88

7 .81
7 .66/67

7 .81/83
7 .98/99

7 .91
7 .76/77

7 .90
8 .06/08

8 .00
7 .87

Live rpeimi
Loko : 6 . 13 pence (vorige Notierung 5 .67 pence)

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5 .53 5 .51 5 .52 5 .56 5 .59 5 .61

Heutiger Schluß . .— . 5 .80 5 .78 5 .79 5 .82 5 .85 5 .87

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest. Käufe dier Wall¬

street. Fremde Käufe. Regenfall in den mitt¬
leren Telen . Voraussagung von allgemeinem
Regen. Klagen über Schaden durch ßollwee-
vils. Lebhafte Textilmärkte. Preise steigend.
Abgeschwächt auf Sicherungen.

Nachmittags rückfallend auf Sicherungen.
Haussiers realisierten. Weniger Meinung zu
kaufen. Voraussagung von besseren Wetterbe¬
richten, Später einigermaßen erholt, Fixer¬
deckungen, Aufhören der Abgaben,

Der Markt au! Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach. Haussiers reali¬
sierten. Der Markt schloß stetig 2 Punkte höher
bis 5 Punkte niedriger.

Umsätze 300 000 Ballen,
Bremer Privatbericht

Vormittag:  Der Markt eröffnete heute
Unter dem Einfluß der ungünstigen Wettermel¬
dungen und der Festigkeit der amerikanischen
Fondsbörse stramm 40 bis 50 Punkte höher.
Infolge von lebhaften algemeinenKäufen zogen

die Preise während des Vormittags trotz des
auf der erreichten Preislage recht umfang¬
reichen Angebots langsam weiter an. Nach sehr
lebhaftem Geschäft schloß der Markt um 13
Uhr sehr fest 3 bis 7 Punkte über der Er¬
öffnungsnotierungen.

Na chmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete infolge der enttäuschenden
Kursmeldungen aus Newyork leicht abge¬
schwächt 3 bis 8 Punkte niedriger. Nur ver¬
einzelt zeigte sich etwas mehr Nachfrage. Im
großen und ganzen blieb die Stimmungruhig.
Immerhin vermochten sich die Preise zu behaup¬
ten. Der Markt schloß ruhig 1 bis 3 Punkte
üiber den Nachmittagseröffnungen.

Baumwolldampferfür Bremen
D Gonzenheim von Gatveston 646 Bll. klar.

20. 9. ges. 20. 9.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus: D Magmeric von Chanleston etc.
% kg.

614 091 Wagen gestellt. Arbedtstäglich betrug
die Wagenstellung 102 348 Wagen gegenüber
100 241 Wagen in der Vorwoche und 114 576
Wagen in der Vergleichszeitdes Vorjahres.

10%ige Preiserhöhung für Zellstoffe durch
Rabattabbau

Berlin. Nach Informationen des D.H.V. ist
mit Wirkung ab 15. Oktober eine Erhöhung der
Zellstoffpreise für das Inland tun 1,60 RM. bis
1,70 RM, im Durchschnitt — nicht wie ander-
weitig gemeldet um durchschnittlich 3 RM. —
für je 100 kg beschlossen worden. Diese Er¬
höhung entspricht einer Steigerung der Zell¬
stoffpreise um 10%. Sie wird aber nicht durch
eine Heraufsetzung der Listenpreise, die in
Wirklichkeit nach der Preiserhöhung niedriger
sind, erzielt, sondern durch den Abbau der
Rabatte. Infolge des ausländischen Dumpings
war die Preisstellungfür Zellstoffe auf dem In-
landmarkt bisher sehr niedrig. Die verschiede¬
nen gewährten Rabatte sollen nunmehr in Fort¬
fall kommen.

Gründung einer Emelka-Auifang-Gesellschalt
München. Eine Anzahl der Gläubiger der

Münchener Lichtspiel-Kunst AG., die bekannt¬
lich Antrag auf Eröffnung des gerichtlichen
Vergleichsverfahrens gestellt hat, hat laut
„Münchener Neuesten Nachrichten" die Ba¬
varia-Film AG., München, mit 0,6 Millionen
ReichsmarkKapital gegründet. Dem Aufsichts¬
rat dieser neuen Auffang-Gesellschaft, die die
Produktionsstätte, die Kopieranstalt und den
Verleih der Emel'ka übernehmen soll gehört
u. a, der frühere Vorsitzende und Großgläuibi-
ger der Emelka, Kommerzienrat Wilhelm
Kraus, an.

Amtliche Devisenkurse
vom 22. September 1932

Ohne Gewähr

Buenos »Aires . . .
Canada . .
Istanbul.

Kairo . . ~
London . .
New =York . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay .
Amsterdam. .
Athen.
Brüssel . . .
Bukarest . ; .
Budapest. .
Danzig .
Helsingfors . . .
Italien „
Jugoslawen . .
Kaunas (Kowno ) . .
Kopenhagen . .
Lissabon/Oporto.
Oslo.
Paris .
Prag . .
Reykjavik . . . . . . . . . . . . . .
Riga.
Schweiz . ... . . . . . .
Sofia . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . . . .
Stockholm . . .
Tallin/Reva ] .
Wien . .

Geld Brief
0,906
3,776
2.008
1,009

14,94
14,56
4,209
0,309
1,738

169,23
2,647

58,39
2,518

0,910
3,784
2,012
1,011

14,98
14,60
4,217
0,311
1,742

169,57
2,653

58,51
2,524

81,82
6,274

21,61
6,344

41,96
75.47
13,27
73,23
16,495
12,465
65.68
79,72
81,19
3,057

34.47
74.68

110,59
51,95

81,98
6,286

21,65
6,356

42.04
75.63
13,29
73,37
16,535
12,485
65.82
79,88
81,35

3.063
34,53
74.82

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis belruu am

22.September in deutsdieWahrungumgerechnet für
eine Unze Feingold86,8117 RM, für ein Gramm
2,79106 RM.

Textilindustrie gegen Kontingente
Berlin, 22. Sept. Wie der „Konfektionär” aus

industriellen Kreisen erfährt, wird die Frage
einer deutschen Einfuhrkontingentierung in
einer Kabioettssitzung am Freitag endgültig ge¬
löst werden. In Kreisen der Textilindustrie,
deren Exportmöglichkeiten bei einer Durch¬
führung der Kontingierungsehr stark in Frage
gestellt sind, sieht man der Entscheidung des
Reichskabinetts mit größter Sorge entgegen,
weil ganze Bezirke, wie beispielsweisedas Erz¬
gebirge und Süddeutschland, wesentlich vom
Export abhängig sind.

Kredit-Konsortium Rußland X perfekt
Berlin, 22. Sept. Die Abmachungenüber die

Wirkung des unter der Führung der DD-Ban-
ken stehenden Kreditkonsortiums Rußland X
sind heute perfekt geworden. Das Konsortium
nimmt Finanzierungsanträge ab 23. September
über die Ifago entgegen. Zur Finanzierung zu¬
gelassen sind staatsgarantierte Russenwechsel
mit Verfall bis längstens 31. Dezember 1935,
und zwar neuerdings auch Währungswechsel
zählbar Berlin. Die Kosten des Verfahrens stel¬
len sich auf 2 v. H. über Reichsbanksatz, zur
Zeit also auf 6 v. H,

Berliner Kindl-Brauerei
Berlin, Die Bilanzsitzung des am 30, Sep¬

tember zu Ende gehenden Geschäftsjahreswird
Mitte November stattfinden. Im August und
September hat sich laut DHD. erstmalig kein
Umsatzrücljgangmehr gegenüber dem Vorjahr
ergeben. Für das Gesamtjahr 1931/32 wird sich
der Rückgang des Bierabsatzes bei der Ge¬
sellschaft im Rahmen des üblichen Prozent¬
satzes in der Brauerei-Industrie halten.

Lübecks Schiffsverkehrim August 1932
Lübeck. Der Seeschiffsverkehrstellte sich im

Ein- und Ausgang auf 833 Handelsschiffemit
einem bewegten Schiffsraumvon 128 146 NRT.,
gegen 822 mit 125 057 im Vormonat und 865
mit 158 602 im Vorjahre. Ladung hatten ein¬
kommend273 Schiffe mit 56 802 Reg.-Tons und
ausgehend 386 mit 53 194. Dem Raumgehalt
nach waren 84,6 (1931: 79,7) der ankommenden
und 87,2 (69,9) Prozent der ausgehenden
Schiffe beladen. Unter deutscher Flagge fuhren
488 Schiffe mit 69 563 Reg.-Tons.

• Getreide
Die im kleinen Umfang ausgegebenen Ger¬

stenscheine haben nur vorübergehendeWirkung
auf die Gerstenpreise gehabt. Es zeigt sich
jetzt in sofortiger Ware eine Knappheit, die
einen Preisanstieg von 0,10 RM. per Zentner
verursachte. Es wurde heute notiert (Fracht¬
grundlageBremen in RM. per Zentner): Weizen
76 kg 10,90; Roggen 72/73 kg 8,50; deutsche
Gerste 9,55; Donau Gerste 9,55; Plata Mais
8,30; Milo corn 7,80; Hafer neuer Ernte 52/53 kg
8,05; Eosinroggen 7,20 Sept./Okt. ab Bremen
und franko Mästerstation,

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 20. 9. 32.
SehluBknrse Scbluflknrs

Auftrieb : Rinder . . 1845
darunter Ochsen . . . 631

„ Bullen . . . 545
„ Kühe u.Fürs . 669

z. Schlachthof direkt 62
Auslandsrinder . . . . 228
Kälber . 2072
z. Schfachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 292
Schafe . 3573
z. Schlachthof direkt 320
Anslandsschafe . —
Schweine . 10621
z. Schlachthof direkt 2275
Auslandsschweine . . 282
Verlauf : Rinder . . . langsam

Kälber. . . . zleml.glatt
Schafe . . . . glatt
Schweine . ziemt,glatt

Preise : Ochsen AI 32
AH —
BI 27—30
BH —
C .24- 26
D .20- 23

Bullen A .28- 30
B . .25- 28

Preise: C22 - 24
D 18—21

Kühe A23 —2t
B 20- 23
C 17—IS
D10 —16

Färsen A 30
B25 —28
C 20- 23

Fresser 15—22
Kälber A —

B 45—53
C38 —50
D25 —35

Schafe AI 33—34
All 37—38
B I 35—38
B H26 —27

C 30- 33
D14 —28

Schweine A 45
B43 —45
C42 —44
D38 —41
E 35—36
F —

Sauen 37—4P

Berliner Produktenbericht
Berlin, 22, September.

Im Berliner Getreidegeschäft ist die Haltung
für Weizen seit gestern nachmittag fester ge¬
worden und zwar zunächst stimmungsgemäß auf
die Hausse an den amerikanischen Weizen¬
börsen und den daraus resultierenden Hoffnun¬
gen für den deutschen Export, besser in den
Vordergrund treten zu können. Außerdem hielt
das schwacheAngebot der Landwirtschaft und
die Zurückhaltung auch der zweiten Hand an,
so daß die aus der Provinz hereingekommenen
Kauforder etwa um 1 RM. höhere Preise als
gestern auslösten. Roggen behielt leicht äb-
bröckelnde Kurse bei ausreichenden Offerten
in Kahnware. Waggonroggen dagegen fehlte.
Die zur Stützung berufene Stelle nahm nur
zögernd um 50 Pfg. billiger als gestern auf„
Vom Mehlmarkt ging keine Anregung aus.
Zwar kaufte der Bedarf laufend sein tägliches
Pensum, größere Umsätze fanden aber nicht
statt , trotzdem die Forderungen' der Müller für
Roggenmehlvielleicht eher nachgiebiger lauten
ten. Hafer unverkäuflich, die Gebote reichte»
noch nicht an die von den Eignern gehaltenen
Preise heran. Gerste in guten Brausorten ohne
Angebot und stetig, Futterware hat sich nichi
ganz behauptet.

Kaffee
Das Geschäft leidet unter dem fehlenden An»

gebot. Die Ablader scheinen die Kaffees, die
früh zur Verschiffung gelangen, zurückzuhalten,
um sie als Konsignationsware in den letzten
Monaten des Jahres gut zu verkaufen. — Di«
Preise erfahren weitere Steigerungen.

9. Oktober Nationalsozialistischer Großflugtag
Fallschirmpüotin Liesel Schwab kommt I
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Das V̂ eki'polMseks Ami
üsp DE8OAP.

Das am 8. September durch Verordnung
des Führers errichtete Wehrpotttische Amt
der NSDAP unter Leitung des Pg . Ge¬
neralleutnant von Epp ist aus einem
Stndijenausschuß für Wehrpolitik hervor¬
gegangen und kann auf einer umfassenden,
in aller Stille geleisteten Vorarbeit toeitev-
banen . Die neue Dienststelle beginnt dem¬
nach. ihre Tätigkeit nicht erst mit dem Tage
,Hver Geburt.

Die NSDAP hat sich für das Prinzip
der Landesverteidigung als oberstem Staats-
zweck mit einer Unbedingtheit ausgesprochen,
wie keine andere politische Organisation.

Gerade vom Nationalsozialismus erwar¬
tet daher die Oeffentlichkeit eine ent-
scheWrndeMitwirkung an der Gestal¬
tung des künftigen deutschen Wehr-

systems
Das neue Amt dient dieser Aufgabe . Es
wird in programmatischer Form die Grund¬
sätze herausarbeiten , welche die national¬
sozialistische Freiheitsbewegung für den
Neubau einer zuverlässigen, im Willen des
Volkes fest verankerten Landesverteidigung
als notwendig erachtet und für deren Ver¬
wirklichung sie sich mit allen Mitteln ein¬
setzen wird.

Dies gilt zunächst für das Gebiet desr
äußeren Wehrpolitik , deren Ausgabe es ist,
unter schrittweiser Lockerung der deutschen
Wehrfesseln die völlige Wehrhoheit des Rei¬
ches wiederzugewinnen . Die NSDAP hat
allen Anspruch darauf , hier ein Wort mit¬
zusprechen, nachdem es

dpr seelischen Mobilmachung von 14
Millionen durch den Nationalsozialis¬
mus überhaupt erst zu danken ist, daß
eine ganze Reihe der Versailler Ver¬
tragsmächte diie militärische Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands im Prinzip

anerkennt.
Viv innen « Vkvknpülilil«

darf darüber nicht vergessen werden. Sie
beginnt in immer stärkerem Maße Gegen¬
stand des allgemeinen Interesses zu wer¬
den. Eine selbstverständliche Erscheinung,
denn hier , wo es sich

am die schöpferische Neuordnung einer
deutschen Wehrverfassung handelt,

fühlt sich jeder einzelne Volksgenosse als
kommender Träger von Pflichten und Rech¬
ten, die mehr bedeuten als Steuerzahlungen
und Stimmzettel . Nichts schneidet z. B.
sv tief in das Gefüge der Rechtsordnung

und in die Lebensgewohnheiten der Be¬
völkerung .ein, wie die Aufbringung des
personellen und sachlichen Heeresbedarses.
Schon dieser Hinweis genügt , um die psy¬
chologische Bedeutung der Wehrfrage dar-
zutun . Mr Nationalsozialisten sind über¬
zeugt, daß der Aufbau einer wirklich zuver¬
lässigen Landesverteidigung ohne die geistige
Beherrschung der Volksmasse zum Scheitern
verurteilt wäre und daß es härtester Arbeit
bedarf , um die innere Wehrbereitschaft so
zu stärken, daß sie vor einer Wiederholung
des Ansammenbruch.es von 1918 gesichert
ist.

Wo es sich aber um die Wiederwehr-
haftmachung der Nation handelt, darf
Nichts anderes gelten, als das nnerbitt-

bittliche Lehrbuch des Weltkrieges,
Der Frontsozialismus muß auch in der kom¬
menden Wehrgesetzgebung seinen Nieder¬
schlag find en. Wir lehnen es ab, einen ideen¬
losen Aufguß der früheren Wehrverfassung
als „Neubau " anzuerkennen . Wir wollen
nicht die Wiederkehr des alten Systems der
Vorkriegszeit , das seine Rekruten in die
Kaserne führte , um sie nachher marxistischer
Verhetzung zu überantworten.

Der organische Wehrstaat darf keine
Halbheiten mehr dulden, er hat die
ethische Pflicht, die Feinde des Wehr¬

prinzips mitleidslos zu vernichten.
Ebenso aber lehnt die nationalsozialistische
Wehrpolitik die Förderung romantischer
Vorstellungen über das Wesen des Waffen¬
dienstes ab. Mit Hurrapatriotismus nach
Bürgerart läßt sich kein dauerhafter Wehr¬
wille begründen.

Privilegienwirtschaft ist der Tod jedes
Wehrsystems. Die Hoffnung gewisser Kreise,
bei einem Ausbau des jetzigen Reichshseres
sich gesellschaftliche, politische oder andere
Vorteile verschaffen zu können, verkennt
gründlich den Sinn einer deutschen  Wehr¬
politik. Im kommenden Volksheer darf die
Art und Dauer der Dienstleistung nicht ab¬
hängig sein von irgendwelchen Vorrechten,
sondern umgekehrt wird sich jeder sein
Staatsbürgerrecht erst durch die vorwurfs¬
freie Ableistung der Wehrpflicht verdienen
müssen.

Diese Ausgeglichenheit zwischen politi¬
schem Recht und soldatischemOpfer ist
nationalsozialistischer Fundamentalsatz
jeder inneren Wehrpolitik, die einer
ethischenUntermauerung bedarf, soll sie
das deutsche Volk für sich gewinnen.

In ^ susnstsllung r
Der Abend deckt Schleier aus Schleier. Im

Tale liegen sie schon ganz dicht. Oben an den
Bergkämmenhängt noch ein letzter Schein des
Tages. Mensch und Tier freuen sich des ruhi¬
gen Nächtens und achten die Tagesscheide.
Die Front ist fast ganz still. Ruhig schnauben
die Rosse, klirrt das Geschirr. Aus den Pfützen
des Weges liegt noch ein Schimmer letzten
Lichts. Die Geschützräderdurchschneiden ihn,
daß er erlischt und die Pfützen grau und ge¬
wöhnlich werden, wie sie immer gewesen sind.

Das Mahlen der Räder erstickt der Dreck,
in den sie tief einsinken. Die Pferdehufe gehen
»artn unter. Zäh greift er um die Knöchel
unserer Füße.

Berge dunkeln hoch auf und drängen Fluß
und Straße zusammen. Mit dem rauschenden,
gehenden Wasser marschiertes sich gut.

Eine Eisenbahnbrückewölbt sich in hohem
Schattenrißüber Fluh und Straße. Ausge¬
zackt, aber nicht zerbrochen von den Granaten.

Das erste Dorf. Leere Giebel strecken sich
schmerzvoll zum Himmel. Verbrannte Balken
und Schult säumen den Weg. Aus Kellerhöhken
schimmert Licht. Der widerlichsüße Geruch der
Verwesung drängt sich in die Nase. Dort liegen
dunkle Pferdeleiber, die in die Nacht hinein-
stinken.

Dann kommt wieder die Wunde Straße , wund
von Mensch und Tier, von Rad, von Huf und
Stiefel und gelöst von endlosen Regengüssen.
Der Fluß fließt jetzt in geheimnisvollemDun¬
kel. Irgendwoher stinkt es schon wieder ent¬
setzlich. Ganze Wolken von Dust treiben über
uns weg. Die Pferde werden unruhig und
drängen ins Geschirr.

*) Dieser Absatz ist aus dem ausgezeichneten
und sehr zu empfehlendenBuch „Trotz allem!"
von Hellmut Stellrecht, Verlag I . F. Leh¬
man», München.

Wieder kommt ein Dorf. Zerrissen hängen
die Dächer. Dachsparren schwanken im Nacht¬
wind. Das Innere der Häuser gähnt leer und
ist voll wirren Schutts. Die Kanten des Kirch¬
turmes zacken gegen den dunklen Himmel.

Der Weg senkt sich zu einer steinernen Bo¬
genbrücke. Der Fluß darunter rauscht zwischen
den Felsen tief auf. Es ist der Jfonzo. Dann
steigt der Weg in scharfer Wendung einen Berg¬
hang hinauf.

Links in der Bergwand sind schwach er¬
leuchtete Höhlen. Eine nach der andern öffnet
ihren Schlund. Da hocken die österreichischen
Stäbe drin. Kavernen heißen sie, die Höhlen.
Gestalten tauchen auf, im Schattenriß vor der
erhellten Höhlenöffnung. Ein paar Finger
legen sich nachlässig an die Mütze:

„Herr Kamrod, wos seid's denn für a Re¬
giment, wenn ich fragen dorf."

r,Regiment 218", sagt unser Zugführer sehr
bestimmt, und der k. u. k. Offizier geht befrie¬
digt in seine Kaverne zurück. Wir grinsen
uns eins ; denn die Regimentsnnmmer stimmt
natürlich nicht. Aber wir gehen mit ver¬
hüllten Achselklappen, und es soll keiner wissen,
Wer wir sind.

Manchmal höre ich jetzt undeutlich Jnsan-
teriefeuer. Ich sehe Weißen Schein von Leucht¬
kugeln. Aber sonst ist die Front ruhig, merk¬
würdig ruhig. Doch eine Front kann wie ein
spielendes Ralchtier sein, das sich wohlig in
der Sonne dehnt, schläfrig in die Nacht blin¬
zelt und unberechenbar aufwacht zum rasen¬
den Sprung.

Die leise Bangigkeit und der Druck auf Herz
und Magen sind verflogen. Mein Blut geht
rascher in dem Gedanken: „Du gehst in Stel¬
lung mit deutschen Geschützen. Was du jahre¬
lang auf der Schulbank gelernt und gelesen
von den Schlachten der deutschen Geschichte,
den Kärnpfen der Väter und Vater, jetzt bist du

Dieser Grundsatz gilt im verstärkten Maße
für die Rechtsstellung der Kriegsopfer , die
statt unwürdiger Almosen Anspruch auf
wohlerkä'mpfte Vorrechte verdient haben.
Das in Kürze erscheinende innere Wehr¬
programm der NSDAP wird über diese und
viele andere , die Allgemeinheit gerade jetzt
bewegende Fragen , erschöpfende ' Anskunft
geben. >

01 « Volksvvsiii ' Ici' sßl
ist die Grundlage jeder Landesverteidigung
Sie beruht zunächst auf dem kriegerischen
Erbgut , auf Gesundheit und Lebensfähigkeit,
im weiteren aber auf körperlicher Ertüch¬
tigung , auf wehrhafter Jugenderziehung
und nicht zuletzt auf einer zuverlässigen
Weltanschauung . Wenn der „Stahlhelm"
seine vorbildliche Arbeit auf wehrsport¬
lichem Gebiet jetzt in empfehlende Erinne¬
rung bringt , so wird ihm das Recht hierzu
niemand bestreiten. Er übersieht nur da¬
bei, daß der Einbruch in die Seele des
„Proletariers " nicht minder wichtig ist. Nur
der nationalsozialistischen SA . aber ist es
gelungen^ wertvolles Kämpfertum auch aus

solchen Kreisen an sich zu ziehen, die des
„Stahlhelm " bestenfalls mit polizeilichen
Zwangsmitteln erfassen könnte. Die^ SA
ist und bleibt deshalb ein Kernstück jeder!
deutschen Wehrpolitik, sie ist das seelische
Bindeglied zwischen dem Heer als national
lem Kampfinstrument und dem politischen
GesamtwWon des Volkes, der dieses Jnq
strument schafft und hütet.

Eine besonders wichtige Aufgabe sieht
das neue Amt der NSDAP in der Heraus¬
bildung einer wehrpolitisch geschulten Füh¬
rerschicht. Die Einführung der Wehrkunde
an den deutschen Hochschulen und die Er--
richtung von Lehrstühlen für Wehrwissen¬
schaften soll die organisch gebotenen, bisher,
aber nur unzureichenden Beziehungen zwi¬
schen Soldatentum und Gelehrtenwelt be¬
gründen und aufrechterhalten.

Nur so wird eiiw Generation ziviler Po-«
litiker heranwachsen, die in das Wesen und
die eigenen Lebensgesetzedes Heeres den
Einblick besitzen, der notwendig ist, um die
Forderungen der Landesverteidigung zu
begreifen und zu erfüllen. Bz.

von Tiui 'M
„Mr ziehen über die Straße,
Im schweren Schritt und Tritt ."

Irgendwo marschieren sie: Junge Männer und
aufrechte Greise in Reih und Glied, ernste Män¬
ner alle, denen der Mut aus den Augen blitzt
und der Haß dazu. Männer, die so furchtbar
Haffen, weil sie grenzenlos heiß lieben. Sie
Haffen jene Brüt, die ihnen das entweihte, was
ihr Heiligtum war; jene Brüt, die glaubte, über
deutsche Mannesehre einfach hinwegsehen zu
können, die ihnen das Leben zur Hölle machte. So
marschieren sie. Und ihr Marschieren ist der Aus¬
druck von Geschlossenheit und Tatbereitschaft, von
wildem Zorn und eiserner Disziplin. Wo sie vor¬
beikommen, werden sie mit Jubel empfangen und
weiterziehend bleibt ein Lied zurück, ein neuer
Geist, tötendes Giftgas gegen das Spießertum.
Das ist der Sturm.

Er ist überall. Es ist auch kein bestimmter,
genormter Sturm. Aber Menschen marschieren,
und bis in den Schlaf hört das lauschende Ohr
den Tritt der Kolonnen, sieht das Auge die stol¬
zen, von Not zerfurchten Gesichter. Wo sich der
Sehende hinwendet, überall Menschen-in Reih
und Glied, überall Stürme, die von Dorf zu Dorf
ziehen und von Stadt zu Stadt; Stürme, die die
Trommel rühren für Deutschlands Wiedergeburt
und Befreiung. Stürme, hier und dort, immer
das gleiche Bild. Und immer blicken aus den
Reihen die glänzenden Augen, von denen man
nicht weiß, hat sie die Not so leuchtend gemacht
oder der Fanatismus, der Haß oder die Liebe.

Der Sturm hat redliche Arbeit getan. Keinen

dabei! Jetzt ist deine Zeit! Von unseren
Schlachten müssen jetzt die Jahrtausende spre¬
chen, die nach uns sind. Jetzt kommt deine
Stunde ! Enkel, zeige, daß es das Blut der
Vater ist, das sich dir jetzt zum Herz drängt!"

Es kommt die erste Wegkehre. Die Pferde
stehen. Sie fühlen sich schon schweißnaß an
und schnauben aufgeregt. Ausgeschlossen, daß
wir mit dem Geschütz um die Ecke kommen!

„Abprotzen!" — „Protzen vorfahre,: ! Hoch—Ruck!"
Die Räder poltern.
„Hooooch— Ruck!" — Das Geschütz kommt

her, langsam, Stück um Stück.
Einen Stein unters Rad. Verschnaufen.

Das Seil hängt schlaff in unseren Händen.
„Weiter! Hooooch— Ruck!"
Die Fäuste straffen das Seil , daß es spannt

und zittert. Jetzt poltert das Geschütz über
eju paar Steine. Noch ein paar Meter. Jetzt
nur noch einer, die Protze kommt noch etwas
zurück. „Da ist der Protzhaken! Nichtbaum
einlegen. Lafettenschwanz hoch!" Die Oefs
schlägt in den Haken. „Den Bolzen durch!"

Wir stehen aufatmend. Das wäre geschafft!
jDie gute Straße ist längst zum Teufel, das

ist jetzt ein Hohlweg voll Steine , mehr ein
Wildbachbett als ein Weg.

Herrgott, die Pferde bleiben schon wieder
stecken, die Hufe schlagen umsonst das weichende
Geröll. Sie finden kaum Halt. Sie rut¬
schen ab.

„In die Langtaue!"
„Hooooch— Zuck! Hooooch— Zuck!Himmel-

sakrament, wir rutschen ab!"
„Hooooch— Zuck!" Die Sehnen spannen

sich zum Bersten.
„Drauf ! Es muß gehen!"
Gott fei Dank, das Geschütz steht wieder.
„Langsam angehen! Kanoniere tm Tau

bleiben!"
Pferde rmd Menschen spannen sich, suchen

festen Boden ruft stemmenden Füßen; die Räder

Spießer gibt es mehr, den nicht da, wo er „Ruhe
und Ordnung" zu finden glaubt, entschlossene
Kampfliederaufschrecken, der nicht des Nachts in
die schönsten Träume hinein schwere Stiefel über
das Pflaster dröhnenhört. Keine große Feier der
Bürokratie gibt es mehr in Deutschland, deren
Verlauf nicht „gestört" wird. Der Sturm hat
gründliche Arbeit getan. Es ist seine schicksalhafte
Aufgabe, Stoßtrupp zu sein der völkischen Idee.
Stoßtrupp sein äußerst sich nicht nur an der
Uniform; zwar trägt er besondere Abzeichen, ein
besonderes Illusteres, Stoßtrupp aber will gelebt
sein.

Den Menschen des Alltags ist es ein Erlebnis,
wenn die braune Abteilung durch die Straßen
zieht. So soll es sein. Wo die SA. erscheint
sollen die Buben von der Arbeit laufen, soll der
Meister Hobel und Hammer hinlegen und die
Schar grüßen. Und wenn die Garde der Revo¬
lution vorbei ist, soll er zu seiner Arbeit zurück¬
kehren und wissen, daß ein Heer bereitsteht, diese
seine Arbeit zu schützen und zu befreien und
seinen Kindern das neue Reich zu bauen. Das
aber wird er ahnen: Unendlich schwer ist der
Kampf, den diese SA. kämpft, unendlich ent¬
sagungsvoll und dornenbestreut. Wenn dann die
Reihe an ihn kommt, wird er freudig sein Opfer
bringen, den Kameraden die Arbeit zu erleichtern,
die für ihn Gut und Leben hingeben, toeil sie
wissen:

SA.-Mann sein, heißt Sturmgardist sein,
Sturmgardist der völkischen Idee
Und der deutschen Revolution.

Fritz Zorn.

schnappen über Steine weg, poltern im
Schwung ein paar Meter vorwärts. Gott
sei Dank, wieder etwas gewonnen.

Oben zeichnet sich der Berg dunkel und un¬
gewiß gegen den Nachthimmel. Dahinauf
müssen wir noch.

Meine Hände umklammern das Tau. Ich
stemme aus Leibeskräften. Die Fahrer schreien.
Die Pferde sind wie im Fieber, reißen das
Geschütz vorwärts, daß wir über die Steine
stolpern. Wir sind an der nächsten Kehre.

Nichts zu machen. Wieder abprotzen. Wir
rücken das Geschütz Zuck um Zuck empor. Einer
wirst die großen Steine aus dem Wege. Wir
sind schweißnaß, die Brust sucht nach Atem,
aber es geht vorwärts. Das gibt mir eine
jähe Freude. Ich hätte jedem etwas Gutes
sagen mögen. Aber so etwas kann man nicht
tun. Das hätte niemand verstanden. Sie
hätten gelacht.

Wir sind um die Ecke. Die Oese fällt in den
Protzhaken. Die Pferde ziehen an, willig,
mit spannenden Muskeln. Wenn ich Zucker
hätte, würde ich jedem ein Stück geben. Wie
sie uns entlasten. Wir können mit schlaffem
Tau und Muskeln gehen.

Irgendwo in der Nacht schlägt ein Hammcr
ein-, zwei-, drei-, viermal.

Hoch im Dunkel heult es vierfachauf, stürzt
sich herab. Vier Flammen zucken am Berz¬
hang hinter uns, drüben über dem Fluß. Kra¬
chend kommt der Donner herüber und rollt in
nicht endenwollendem Echo durch die aufge¬
schreckten Täler.

Ueber uns knallt es scharf auf. Irgend et¬
was entstiebt mit pfeifenden, Huih. Es ist
eine österreichische Batterie . Die Fr .nt regt
sich unruhig tm Schlafe, beginnt zu eclvachcn,
poltert auf und zieht Ltchtbündelvon Schein¬
werfern über den wolkenverhangenenHimmel.

Wir stehen vor der nächsten Kehre. Im Dun¬
keln verliert sich der Weg nach oben- Ehe
der Tag kommt, haben wtcks tooht geschasst.
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Äegen rm wawe
Won Karl C. Klink.

Der Herbst ist eine seltsame Jahreszeit.
Manch « MeNschen sehen Tragik in ihm , andere
den Tod . Für mich bedeutet er Stillewerden
und ein großes Zusichselbstfinden . Die Herbst-
stürme aber find mir das Symbol der Kraft
nnd der Vollendung . Es ist das letzt« gache
Aufbrausen der Natuv vor Schweigen « rtd
Heuer Kmftsammllrng sstü den Frühling.
> Ich lickbe den endlos langen Herbstvegsu,
Weil er mich stumm und wUuWkos macht
Nach der Hetze des Tages . Manchmal dann
ruft mich der Wald , wenn das letzte falbe
Licht des Tages ertrinkt im Regendnnst.

Ab und an noch macht das Hupen eines
Autos oder das Klingeln der Straßenbahn
kirr kurzes Geräusch , das verloren geht tm
großen Schweigen des Waldes , ohne Nach¬
klang . Und ich gehe wieder die alten Weg «,
die für mich voll von Erinnerung sind an
den Sommer . Der Regen fällt in die Wipfel'
Ein Windstoß stiebt durch die Zweige . Regen¬
tropfen rinnen fad übe « meine Lippen . Zwi¬
schen den Laubhölzern schleiern Lärchen , dun¬
keln hohe harzdnftige Fichten « nd Tannen ; ge¬
heimnisvolle Eiben träumen.

In einer Lichtung prasselt das Gebüsch Un¬
ter der Wucht des fallenden Regens . Das
Gras schwillt alt , und der ELddunst Nebelt
darüber . Nachterschvockem schreit drüben Wi¬
schen den Stämmen eine Eule.

Herbstregen.
Das ist nicht der Tod des Waldes , tzs ist

«in Jnsichkehren und Besinnen nach der Reifs.
Es ist ein Sichverlieren in tiefer Dankbarkeit
an die Erde . Das läßt auch mich Ml Md
dankbar sein,

BsZMtsHVr« BUrrtte«
Skizze von Alfons Hayduk

Dort , wo der Mittagskogl die steinernen Riesen
der steilen Karawanken schweigend grüßt , weithin
über den Herrgottsgarten Kärntens , dort breitet
die Einsamkeit ihren ernsten Ewigkeitsmantel . Die
Menschen sind still geworden in der Ehrfurcht der
hochragenden Berge , in deren Tälern uralte Sa¬
gen blühen.

In der Gesindestube raunte an diesem Abend
Mund zu Ohr über den Bauern : Den Alten
hält 's nimmer . Er ist ein Sterngeher . Er hat die
Gipfelsucht. Seit der Sepp unter der Hollenburg
im Rosental erschossen worden ist , geht '» talab
mit dem Hof . Den Bauern aber zieht es bergan.

Die Großmagd weiß seltsame Geschichten von
Gipfelgängern , von allerlei merkwürdigen Gebirg¬
lern , die in die Bezirke des ewigen Schnees hin¬
aufsteigen , höher und höher , bis sie vor Ermat¬
tung zusammenbrechen oder durch einen Fehltritt
vom schmalen, unwegsamen Grat abstürzen . Der
Knecht aus dem Tirokischen hat einen Bauern
gekannt , den trieb das Elend des Tales in die
Einsamkeit der Hohen Lauern hinauf . Plötzlich
und grundlos war er aufgestiegen . Niemand
konnte ihn zurückhalten . Seine Augen trugen
schon die Starre des Todes . . .

Der Distelbauer stapft schwer den Hang hinauf.

Es ist müßig , die Frage zu entscheiden, ob die¬
ser Film mit dem Vorsatz angefertigt wurde,
einen pazifistischen Propaganda -Bildstreifen her¬
zustellen. Entscheidend allein bleibt die Wirkung,
die dieses kmrstlerisch erstklassige Werk auf das
Publikum -ausübt . Wir find der Anficht, daß ein
Soldat durch das unerbittliche ^ pahlharts « nd
grauenvolle Gesicht des Krieges , das der Film
wiedergibt , nicht erschüttert und nicht erschreckt
werden kann . Und die Literaten , denen dieser
Bildstreifen die Feder zu langen Wehklagen über
den „sinnlosen " Krieg in Bewegung setzt, auch die
vermögen ein« steigende Wehrgefinnung rächst zu
hemmen.

Ein französischer Film . Und als solcher ein
hohes Lied des einfachen französischen Frontsol¬
daten . Wir find nicht blind , wir sehen sehr wohl,
daß die Hersteller nicht ohne Sinn Tob und Le¬
ben , Blumen und Kreuze, Lebenslust und Ster¬
ben nebeneinandergestellt haben . Es sollte ja doch
ein großer Kinderschreck werden , dieses Werk. Es
sollte ja doch eine billige Propaganda für den
Pazifismus sein. Aber der männliche Geist der
Front war stärker, als der angriffslustige Wille
der unkriegerischen Hersteller . Er weht uns selbst
aus dem Kulissenschlachtfeld machtvoll und er¬
schütternd an.

Wir streiten UM ab, daß es in der Etappe
üble Kreaturen gab, daß man in der Heimat
tanzte , während die Feldgrauen draußen bluteten,
zerfetzt wurden , tausend furchtbare Tode starben.
Zeigt uns ruhig , wie es gewesen ist, wir find
nicht so dumm , zu verallgemeinern , wir lernen
daraus , wie es nie wieder werden soll.

Es ist sein täglicher Abendgang , sein stummes Ge¬
bet bei Sonnenerlöschen . Die innere Zwiesprache
mit den Stimmen der Ahnen , die aus seinem
Blute heimliche Rede geben.

Wieder hadert der alte Bauer . Warum das
alles ? Talab , am großen Klagenfurter Wasser, hat
er gestern die lachende, leichte Welt geschaut, das
Gelärm und Gequäk der Musikanten gehört , ver¬
ächtlich weggeblickt vom eitlen Getue der fürneh-
men Damen und der Albernheit der Mannsleut '.

Warum das alles ? Ist der Sepp für die da
gestorben, von der heimtückischen Kugel der ser¬
bischen Reiter im Rosental gefällt — damals 1919
im Heimatkampf um Kärnten?

In unsagbarer Verlassenheit klimmt der Alte
den Rain entlang . Ihn zieht es nimmer heim.
Höher treibt es ihn . Höher . Die Schatten kriechen
drohend aus den Tälern , gleich dunklen Nacht¬
gespenstern. Der Gipfel des Kogl aber glüht in
schmerzhaftem Rot , als blute er . - .

Aus dem verwitterten Gesicht hebt fich die
Hoffnung . Dort oben sein, über allem, hoch oben,
ganz nahe den wandernden Wolken, dem Glänze
der Ewigkeiti

Regietechnisch, photographisch und darstellerisch
erreichte dieser französische Film eine Höhe, die
man den sogenannten deutschen Spitzenfilmen Nur
wünschen könnte.

Peter Hagere

„MsvMssMsu MMfterverr"
Urausührung m Leipzig

Der große Erfolgsweg , den vor zwei Jahrhun¬
derten der Abenteuerroman von Robinson Crusoe
nehmen konnte, scheint auch dem Robinson -Stück
des jungen Friedrich Förster  beschicken zu sein,
das schon vor der Leipziger Uraufführung von
16 bedeutenden Bühnen erworben wurde . Es ist
ei» hübsches Unterhalttmgsstück für Schüler und
Schülerinnen , das fich aber auch „große Kinder"
mit gutem Gewissen ansehen können, und wurde
jetzt in Leipzig herausgebracht in der Absicht,
auch außerhalb der Weihnachtszeit etwas für das.
jugendliche Gemüt zu tun und den Erwachsenen
eine nervenentspannende Aufführung zu bieten.
Wenn draufgängerische Buben und ein mutiges
Mädel die gestohlene Robinson -Handschrift wieder
herbeischaffen, deren Verlust dem altersschwachen
Defoe das Herz brechen könnte , wenn sie unter
dem Feldgeschrei „Robinson soll nicht sterben !",
den versoffenen Sohn einsangen , dann lebt die
Jugend in diesem verwegenen Treiben mit , und
die Aelteren erinnern sich ihrer Untaten . Die
Szenen zwischen Defoe Vater und Defoe Sohn
dagegen fallen aus diesem Rahmen heraus und
schwenken geradewegs ins große Drama ab — auf
eine Begabung hinweisend , die dem Verfasser
späterhin zustatten kommen dürfte.

Aber der Sepp liegt im Tale , im Gatten der
Schatten , hinter der kühlen Mauer der steiner¬
nen Kirche.

Der Distelbauer hält inne . Sein warmer Odem
stößt kurz in die kühle, feindlich heranwehende
Nachtluft . Hatt an , Distelbauer — pocht's inwen¬
dig — halt ant Siebenzig Jahre hast du die Last
dieser Erd ', dein Elendsbündel getragen , Distel¬
bauer — und willst jetzt fliehen ? Fliehen , warum
fliehen ? Und er breitet die Arme aus . Die Sturz¬
wellen des Baches gehen über ihn hinweg . Oh,
so schön hätte er sich das Sterben nie gedacht-

Msws « Sittessl
Wieviel Goethe -Ausgaben gibt es?

Der Mbliothekar der Deutschen Bücherei , Dr.
Frels , veröffentlicht einen aufschlußreichen Auf¬
satz, in dem er an Hand der Bestände der Deut¬
schen Bücherei und der Titel in Goedekes Grund¬
riß der deutschen Dichtung feststellt, daß bis zum
1. Januar 1930 über 4 500 verschiedene Goethe-
Ausgaben erschienen sind.

Leipzig bekommt ein Wagner -Denkmal
Anläßlich des Richard -Wagner -Jahres soll tN

Leipzig ein Wagner -Denkmal errichtet werden.
Das Denkmal soll auf den Frankfurter Wiesen
angelegt und von einem Hain umgeben werden.

Dem Gedenken Friedrich Trosts
Nürnberg hat auch in der Neuzeit manche ve-

bedeutende Künstlerfamilie hervorgebracht . Dazu
gehört vor allem die Malerfamilie Trost . Als
bestes Talent muß Friedrich Trost der Aeltere be¬
zeichnet werden , dessen Todestag fich zum zehnten
Male jährte . Die Hauptstätte dieses Künstlers
lag auf dem Gebiete der Federzeichnung und des
Aquarells . Die Jahrhundertwende sah den Ver*
storbenen auf der Höhe seines Ruhms.

Menzel -Ausstellung in München

In München wurde eine Menzel -Ausstellung er¬
öffnet , die großen Anklang findet . Es werden
etwa 100 aus Privatbesitz stammende erlesene
Bilder gezeigt, darunter zahlreiche bisher unbe-
kanitte Wette , die zur Erweiterung der Kennt¬
nisse über Wenzels Eigenart nicht unerheblich
beitragen.

Hundert Jahre Hamburger Künstler -Verein

Am 19. September 1832 wurde von 15 Ham¬
burger Malern und Bildhauern der Hamburger'
Künstler -Verein gegründet , u . a . von den Gebrü¬
dern Gensler , Otto Speckter, Otto Siegm . Rungen
Seitdem haben bis zum Krieg alle namhaften in
Hamburg lebenden bildenden Künstler dem Ver¬
ein angehört . Dieses hundertjährige Bestehe«
gibt dem Hamburger Künstler -Verein Veran¬
lassung, mit freundlicher Unterstützung der Kunst¬
halle eine Ausstellung „Hundert Jahre>
Hamburger Kunst"  im Altbau der Kunst¬
halle zu veranstalten , welche die Entwicklung des
Vereins in Wetten der Künstler vorführt.

Deittfrhes Vvttstirm
Das zweite Septemberh -est dieser in bei

Hanseatischen Verlagsanstalt Hamburg er¬
scheinenden Halbmonatsschrift bringt einer
aktuellen Aufsatz über Verfassung und Le¬
galität . Besonders hingewiesen werden kann
aus eine ausführliche Betrachtung über Ge¬
stalt und Vermächtnis des Freiherrn von
Stein , die das unheilvolle Wirken libera-
listischer Strömungen gerade zu dieser Zem
staatlichen Aufbaues kennzeichnet . Aus der
Feder von Dr . Wilhelm Stapel finden kni
«ine feingeistige Arbeit über Anwalt schaß,
und Judentum , die auf eigene Erfahrungen!
zurückgeht . Aus den kleinen Beiträgen nen¬
nen wir einen Vorstoß gegen die liberalisti -!
sche Rechtspflege anläßlich des Beuthener
Urteils und ein sehr charakteristischer Bet:
trag über die „ Kulturpflege " unserer Ret
giernng , bewiesen an der Verleihung bei!
Goethe -Medaillen zur Frankfurter Goethe^
seier . —art . ^

Der Dompfaff
Anekdote von N . G . Binding

Es scheint , daß es Witze gibt , die selbst
der humorvollste Mensch nicht ertragen
kann — nämlich wenn sie auf ihn gehen.
Sie sind vielleicht zu gut , um ertragen zu
werden . Dies wäre eigentlich kein Grund,
aber ich weiß , soviel ich auch darüber nach¬
denke , keinen anderen für die Wirkung der
folgenden Geschichte ausfindig zu machen,
die eine Trübung einer guten Freundschaft
nur wegen eines Witzes zur Folge hatte.

In einem kleinen Schwarzwaldbaüe tra¬
fen sich im Sommer 19 . in einer Gesell¬
schaft außerordentlich gebildeter Leute , wie
sie der Zufall nur selten an solchen Plätzen
zusammenführt , am Mittagstisch ein Ober-
hofpvediger und ein schwäbischer Kandidat
der Gottesgelehrtheit , welche die Geschick-
lichkeit des Wirtes für die Zeit ihres Au¬
fenthaltes zu den Mahlzeiten nebeneinander
plaziert hatte . Der Oberhofprediger , froh,
den hallenden Gewölben des Doms der
Residenz und anderem entgangen zu sein,
was ihn dort im Norden beengte , freundete
sich mit dem frischen jungen Schwaben , der
das Herz auf dem rechten Flecke und die
Zunge auf keinem anderen hatte , rasch an.
Da der Kandidat nnr wegen eines Herz¬
leidens seinen früheren Beruf , welcher der
eines Forstmannes war , hatte aufgeben
müssen , so war es begreiflich , daß er aus
diesem eine große Anhänglichkeit für alle
Tiere des Waldes und der Lüfte mit hin¬
über genommen hatte tn Gottes Reich,
dem er nun dienen wollte.

So war es besonders die Menge der
verschiedenartigsten Bügel , welcher seine
-stundenlange Beobachtung jm den Anlagen

des Parkes , in den Hecken der Straße und
in dem bronzesarbenen Dunkel unter den
sonnendestrahlten Tannen galt . Dieser täg¬
lichen Geslogenheit schloß sich' der . alte
würdige Oberhofprediger , welchem die be¬
hutsamen Spaziergänge , wie sie dem jun¬
gen Schwaben vorgeschrieben wurden , ge¬
rade recht waren , eifrig an . Seine bis¬
herigen Kenntnisse auf dem Gebiete der
Vogelkunde mochten nicht viel über Noahs
Taube und den Raben des Eremiten hin¬
ausgehen.

Eines schönen Tages kam der Oberhofi
Prediger von einem seiner Spaziergcingü.
den er aus irgendwelchem Grunde ohne die
Begleitung des jungen Vogelkenners ge¬
macht hatte , in ziemlicher Aufregung nach
Hause . Er hatte einen ihm unbekannten-
höchst merkwürdigen und seltenen Voge!
gesehen , den er jedoch nicht weiter und ge¬
nauer zu beschreiben vermochte , als daß er
etwas Gravitätisches an sich gehabt und
eine rotgefiederte Brust und ein graues
Kleid zeige.

Dies betrübte den Oberhofprediger um
so mehr , als er am nächsten Tag in der
Frühe abreisen wollte und somit fürchtete,
daß ' ihm der Wundervogel wirklich nur
einmal in seinem Leben begegnet sein möchte
und er nicht einmal Name und Herkunft
desselben erfahren solle . Sein junger Freund
indessen versprach ihm , sobald er den Vogel
gesehen und bestimmt hätte , den Namen
schriftlich mitzuteilen.

Am anderen Morgen reiste der Oberhof¬
prediger zu Tal , während der Theologie-
kandidat ungesäumt die Spur des . Wun¬

dervogels aufnahm , welcher denn an der
bezeichneten Stelle bald sich seinem ge¬
übten Auge vorstellte.

An demselben Abend trug mein Schwäb-
leiu schmunzelnd eine an den Oberhvfprs-
diger gerichtete Karte auf die Post.

„Ein instinktives Gefühl " , so schrieb er,
„hat Sie ein besonderes Interesse an einem
Vogel nehmen lassen , welcher ganz und gar
nichts Besonderes an sich hat . Es ist nämlich
ein Dompfaff , den das Volk auch Gimpel
nennt ."

Nun war der Oberhofprediger sicher ein
humorvoller Mann und ertrug auch
den feinen Witz über seinen Stand , wie es
ftder , der einen Spaß versteht , erträgt.
Aber diesen Witz hat er doch nicht vertragen.

Msss GsWEMtm an
ASSMNSM Mas

In diesen Tagen jährt es sich zum 18. Male,
daß der deutsche Freiheits - und Volksdichter
Hermann Löns bor Reims durch die Kugeln
des Erbfeindes fiel . Ein Wehes Gedenken an
ihn , der heute einer der größten Führer wäre,
wenn er noch lebte , geht durch das ganze deut¬
sche Volk und besonders durch die Jugend , der
er ein weites , sonniges Neuland erschlossen.
Es ist seltsam , daß an seinem Todestage die
Heide im letzten , berauschenden Blühen schwelgt,
daß Myriaden von Bienen seine Lieder über
das Land tragen . Aus dem Gttmnken aber
sollte unser Volk auch die Lehre ziehen , die
uns das Leben dieses Dichters gab , sollten wir
zurückfinden zu den statten Wurzeln unsrer
Kraft : zur Heimaterde . Er , der so viel sang
von Liebe und Treue und Glücklichsein , er,
der draußen im Leben nichts fand als bittere
Enttäuschung , Untreue , Betrug , hat den Weg
heiuMftmdeu , wo Ruhe ist und hat sich dem

_  — «

Traum der Heide hingegeben . Auf den Wald-
wiesen bleiben die RM stehen und lauschen dem
Sängen der Jugend , die ihm nachfolgt . Durch -
das Land marschiert die junge Mannschaft in
straffer , freiwilliger Disziplin , und die Mäd -'
chen wandern durch die Heimat , überall aber
schwingt ein Name mit und wird heiliges Ge¬
löbnis : Löns ! Er ist das Sinnbild für die
Treue geworden.

Darauf kommt es an , daß ein jeder von uns
strebe , Hermann Löns zu werden , Hermanni
Löns in jeder Beziehung . Wie schön singt er,
doch in seinem Lied : „Ich hört ein Vöglein sin-i
gen " von den schweren Reitern , die sich vor
keinem Blei fürchten . Er hat sein Lied er¬
füllt , wie Theodor Körner seine Gedichte er¬
füllte . Und aus der anderen Seite steht der-
weiche, liebende Jäger mit den schönsten Volks¬
weisen , die wir besitzen. Wenn die deutsche!
Jugend a« seinem Todestag hinauszieht in die
blühende Heide , dann wird ihm keine Trauer¬
seier gehalten werden , sondern jnngfrische Lip¬
pen werden zu Fidel und Klampfe die schönem
Lieder singen , zwischen den trauernden Bitten!
werden sie Volkstänze tanzen , und er wird:
bei ihnen sein. Wenn dann einst der Adler -'
schrei Deutschlands Jungmannen zusammen¬
ruft , dann weiden sie alle dabei sein , die!
Löns verstanden haben und ihm leben wolle»
dann wird die Nation freudig ausstehen und,
sich der Heimat opfern . Nicht fern mehr ist der.
Tag , da seine große Sehnsucht in Erfiillnnc
gehen wird , bald blasen sie zum letzten Sturm
Und wir werden fingen:

Trompeter , und die blasen,
mein Schatz nun laß das Weinen sein . . .

Hermann Löus , uns bist du nicht gestorben,
in unseren Herzen lebt dein Bild für all «'
Zellen weiter . Wir «rußen dich!

Fritz Zorn.
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